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Segen die Ausſangung Dentſchlands. 
Ein Proteſt der beutſchen Axbeiter⸗ unb Augeſtellten⸗ 

gewerkſchaften. 

Der ſchwere Druck der Reparationsverpflichtungen, 
her auf dem deutſchen Volke und ſomit insbeſondere 
auf der deutſchen Arbeiterſchaft laſtet, iſt moraliſch nur 
dann ertragbar, wenn die beutſchen Reparations⸗ 
leiſtungen auch wirklich ſür dte Zwecke des Wiederauſ⸗ 

baues Verwendung finden. 
Nach der von dem Partiſer „Temps“ kürzlich ver⸗ 

öfhentlichten Aufſtellung ſind aber von den 114 Min⸗ 
liarden Goldmark, die Deutſchland bis zum 81. Dezem⸗ 

ber 1021 an Reparatlonszablungen geleiſtet hat, nur 

23 Milliarden dem eigentlichen Wiederaufbau zugute 

gekomnuten, während der Reſt für andere Zwecke, dar⸗ 

unter über 
4,3 Milliarden allein für die Beſatzung 

und für die interalliierten Kommiſſionen in Deutſch⸗ 

land, verbraucht worden iſt. ů 

Hinzu kommt jetzt, daß dic ohnedies ſchon unver⸗ 

hältnismäßig hohen Bezüge der Mitglieder der zahl⸗ 

reichen interallilerten Kommiſſionen nochmals um 

eine Teuerungszulage von 38 Prozent erhöht worden 

ſind. Nach dieſer Erhöhung besieht jetzt, das Helmar⸗ 

gehalt in deutſche Mark umgerechnet, ein franzöſiſcher 

General in Deutſchland jährlich 1886 200 Mk., ein 

engliſcher General ſogar 8 619 500 Mk., 

und ſelbſt ein einfacher engliſcher Soldat 362 620 Mk., 

alſo weit, weit mehr als die höchſten Beamten der 

deutſchen Republik. 
Dieſe. Rieſenbeträge müſſen aus der deutſchen Ar⸗ 

beit aufgebracht werden. 
Milliarden, die für den taätſächlichen Wiederaufbau 

verloren gehen. ů 

Die deutſchen Gewerkſchaften, die ſtets für Wieder⸗ 

Rierumt8 Und Erfüllung eingetreten ſinb, erheben 

erm 
öffentliche Klage über dieſe Vergenbung 

des Ertrages deutſcher Arbeitskraft und deutſchen 

Arbeitsfleißes. 
Mit weniger als ein Zehntel der Bezüge des ein⸗ 

ſachen engliſchen Soldaten in Deutſchland muß der 

deutſche Arbeiter ſein Leben friſten und ſeine Arbeit 

verrichten. Die ungeheure Teuerung drückt ſeinen 

Lebensſtandard von Woche zu Woche tiefer herab. Ge⸗ 

trieben von der Not, die in den Famtlien der Arbeiter 

und Angeſtellten in Deutſchland herrſcht und ſich täg⸗ 

lich vergrößert, erheben wir Proteſt gegen dieſe 

ſinnloſe Ausſaugung Deutſchlauds. 

Die deutſchen Gewerkſchaften lenken die Aufmerk⸗ 

ſamkeit der Welt, insbeſondere der Arbeiterſchaft aller 

Lünder, auf dieſen Zuſtand. Wie lange ſoll ein Syſtem, 

das einem ganzen Volke die letzten Lebensſäfte aus⸗ 

ſaugt, um ſie zwecklos zu vergeuden und dabei die 

Ruinen des Krieges weiter verfallen läßt, noch be⸗ 

ſtehen bleiben? 

Berlin, den 18. März 1922. 

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund. 

Teh. Leipart. 

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund. 

Aufhäuſer. Süß. 

  

Abſchluß der Warſchauer Konferenz. 
Die Konſerenz der baltiſchen Staaten und Polens 

iſt am 17. März mitlags mit der Unterzeichnung eines 

politiſchen Abkommens laccord politique) abgeſchloſſen 

worden. Außenminiſter Skirmunt wies auf die Be⸗ 

deutung der Konferenzbeſchliiſſe hin, worauf namens 

der baltiſchen Delegierten der lettlänbiſche Miniſter⸗ 

präſident Mejerowiz der polniſchen Regierung für die 

Einberufung der Konferenz feinen Dank ausſprach. 

Am Abend verließen die Delegierten Warſchau. 

Skirmunt begibt ſich in dieſer Woche nach Paris 

und London zu Beſprerhungen mit den betreffenden 

Regierungen, wobei u. a. die Wilnafrage und die Er⸗ 

gebuiſſe der Vorkonferenzen von Warſchau und Bel⸗ 

grad zur Sprache kommen werden. ‚ 

Demnächſt ſollen polniſch⸗ungariſche Verhandlun⸗ 

gen über den Abſchluß eines Handelsvertrages begin⸗ 

nen. Der polniſche Geſandte in Budapeſt hat die 

ungariſche Regierung zur Entſendung einer Dele⸗ 

gaͤtion nach Warſchau eingeladen. 

      

ratungen bildeten, die in Warſchan im. Dezember 1921 

Sie erfordern, ungezühlte 
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Das Ergebnis 
der Danzig⸗polniſchen Verhandlungen. 

neber bas Ergebnis ber Da ũiſchen Ver⸗ 
handlungen berichtet die Poln. Telehr.⸗Agentur: ů 

Während ber letzten Daugzig⸗polniſchen Berhand⸗ 
lungen, die in Tanzig vom 14. bis zum 18. b⸗ Mts. 

Unter dem Vorſitz des Vertretexs ber Republik Polen 
in Danzig, Miniſter Plucinsti als Vorſttenben ber 
polniſchen Delegatton, und unter bem Vorſitz des Se⸗ 
nators Jewelowski als Vorſitzenben der Danziger 
Delegation geführt wurden, kam eine Reihe von Fra⸗ 

gen zur Beratung, die ſich aus dem Danzig⸗polniſchen 

Wirtſchaftsabkommen vom 24. Oktoßer 1021 ergaben 

Und die bereits Verhandlungsgegenſtand in den Be⸗ 

und im Februar 1922 ſtattfanden. 

In der gepenwärtigen Konferenz wurden folgende 

Fragen endgültis erledigt: 

Die Auſfhebung der Wirtſchaftsgreuze, die Oeffnung 

der Chauſſeen, die Verſorgung Danzigs mit Salz und 

Petroleum ſowie die Frage bes Zuckerverkehrs. 

Dagegen wurde die Frage der Vereinheitlichung 

der Vorſchriften über den Verkehr mit Spiritus, 

Sacharin und Tabak bis zu den nachfolgenden Ber⸗ 

handlungen vertagt, die in der nächſter Zeit in War⸗ 

ſchau ſtaltfinden werden. 

Ueber die Aufhebung der Danzig⸗polni ⸗ 

ſchen Wirtſchaftsgrenze ſprachen veide Par⸗ 

telen ſich dahin aus, daß, obwohl keinerlei grunbſäcz⸗ 

liche Hiüderniſſe für die ſoſortige Aufhebung dieſer 

Grenze vorliegen, doch aus techniſchen Grüinden dieſe 

Aufhebung nicht vor dem 1. April, dem im Danzig⸗ 

polniſchen Abkommen vom 24. Oktober 1921 vorgeſehe⸗ 

nen Zeitpunkte, erfolgen könnte. Für die Uebergangs⸗ 

zeit wollen beide Parteien ſich gegenſeitig jegliche Er⸗ 

laſfe.-. im gegenfeitigen Warenverkehr angedeihen 

aſſen. 

Nach der Auſhebung der Wirtſchaftsgrenze wird im 

Einverſtändnis beider Parteien die Grenkon⸗ 

trolle ausgeübt, lediglich: 

a) im Perſonenverkehr (Paß⸗ und Perſonalaus⸗ 
weiskontrolle), 

b) im Verkehr von Waren, die dem Monvpol 

unterliegen oder mit indirekten Steuern belegt 

ſind, und 
e) bezüglich der Valuten, bis zur Einführung der 

Wunsſn Vorſchriften in der Freien Stadt 

anzig. 

Die Grenzkontrolle in obigen wird jede 
Partei nach eigenem Ermeſſen Angiben- 

Ueber die Deffnung ber Shauſſeen haben beide Par⸗ 
teten in gemeinſamem Einverſtändnis folgende Wege 
beſtimmt, auf denen die Ueberſchreitung der poluiſch⸗ 

Danziger Grenze vom 1. April geſtattet ſein wird: 

a) in 24 Stunden ohne Unterbrechung: 1. Zoppot— 
Klein⸗Katz, 2. Rynarzewo—Wieſenwald; 3. Brentau— 
Bartanowo; 4. Karezemke — Kokoſchken; 5. Trze⸗ 
powo.—-Nowa Karczma, 6. Schöneck—Gr.⸗Trampken;: 
7. Gardſchau—Golembiewo; 8. Mühlbanz—Kolnik; 
9. Jetlarnia—Czatkowy; 10. Liſſau— Dirſchau. 

b) von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang, min⸗ 

deſtens bis 7 Uhr abends (lmitteleuropäiſche Zeit): 

1. Zoppot—Adlershorſt; 2. Zoppot—Gr.⸗Katz; 4. Kahl⸗ 

bude—Lappin; 4. Kamela—Dolna Huta, 5. Szpon— 
Söklana Gora; 6. Sucha Huta—Nowy Wiec: 7. Boſch⸗ 

pol — Granicza Wies, 8. Sobbowitz —Lichtenſtein; 

9. Pieckel—Wielichnowki. 
Die Ueberſchreitung der Grenze an auderen Stellen 

iſt verboten. 
Ueber die Verſorgung der Freien Stadt Dan⸗ 

zig mit Salz und Petroleum wurde ein Jahres⸗ 

kontingent für Salz in einer Hbhe von a) 3000 Tonnen 

Kriſtallſalz, b) 1000 Tonnen Salzſole, e) 3000 Tonnen 

Induſtrieſalz für die Holz⸗ und Kleininduſtrie, 

H. 3000 Tonnen Induſtrieſalz für die chemiſche Groß⸗ 

induſtrie vorgeſehen, welche Mengen Polen nach und 

nach liefern wird. Die Freie Stadt iſt verpflichtet, Ver⸗ 

ordnungen zu erlaſſen, damit dieſes Salz nicht nach 

Polen zurückgeſchafft wird, ſowte auch eine Organi⸗ 

ſation zu bilden, der ausſchließlich das Salz zugeſtellt 

werden wird. ö 

Was die Verſorgung der Freien Stadt mit 

Petroleum und Petroleumprodukten 

anbetrifft, ſo wird Danzig zur Deckung des eigenen 

inneren Bedarfs die erſorderlichen Mengen erhalten, 

die nicht durch polniſche Verbrauchergebühren. belaſtet 

ſind, jedoch bei gleichzeitiger Verpflichtung Danzigs, 

Maßnahmen zu treffen, die imſtande ſind, der unberech⸗ 

tigten Rückbeförderung dieſer Waren nach Polen wirk⸗ 

ſam entgegenzutreten. ‚ 

Zum Schluß hat ſich die polniſche Delegation in der 

Zuckerfrage einverſtanden erklärt, daß die Freie Stadt 

ein Ausfuhrverbot dieſes Produkts nach Polen bis 

zum 10. Oktober d. J3, erläßt. Ein hierfür entſprechen⸗ 

des Geſetz iſt bereits im Volkstage am 17. d. Mts. be⸗ 

ſchloſſen worden. 

Unruhen in Aegypten. 
Bei der Rückkehr des ägyptiſchen Königs von der 

Parabe fanden feindliche Demonſtrationen ſtatt. Die 

Polizei wurde mit Steinen beworfen. Sie feuerte auf 

die Menge, wodurch mehrere Perſonen verwundet 

wurdoen. 

Eine Havasmelbang aus Kairo beſtätigt die Nach⸗ 

richt eines beabſichtigten Attentats gegen den könig⸗ 

lichen Palaſt. Der Attentäter, der bei dem Verſuch, 

das Schloßtor zu überſteigen, durch die Exploſion der 

Bombe, die er bei ſich trug, getötet wurde, ſei ein Ar⸗ 

beiter namens Fujyta. Er habe eine Bittſchrift für 

den König bei ſich getragen, in der er Klage darüber 

füihrte, daß die Regierung das allgemeine Wahlrecht 

verweigere. Man glaubt, daß der Miniſter des In⸗ 

nern und der Polizeichef zurücktreten werden. 
. 

Die Konferenz der drei Internationalen 
am 2. April. 

Wie die „Wiener Arbeiterzeitung“ mitteilt, hat dasz 

Sekretariat der Internationalen Arbeitsgemeinſchaft 

eine gemeinſame Vertreterſitzung der drei internatio⸗ 

nalen Vollzugsausſchüſſe von London, Moskau und 

Wien endgültig für den 2. April nach Berlin ein⸗ 

berufen. ů 

  

überhaupt   4* ů 

In dieſer Sitzung werde vorausſichtlich auch die ů 

Srage der Verfolgung der Auilsiſchen Sozialrevolutio- 

näre aufgeworfen werden. Der „Vorwärts“ teilt fer⸗ 

ner mit, Moskau wolle nur ganze drei Dele⸗ 

gierte entſenden, und zwar Radek, Froſſart 

(Frankreich) und Klara Zetkin (K. P. D.). Der „Vor⸗ 

wärts“ erblickt in bieſer geringen Zahl der kommu⸗ 

niſtiſchen Vertretung eine demon ſtrative Miß⸗ 

achtung der beiden ſozialiſtiſchen Exe⸗ 

kutipkomitees und ſagt, die Exekutiven werden 

es ſich überlegen, ob ſie ſich dieſe Behandlung gefallen 

laſſen wollen oder ob ſie nicht beſſer tun, unter dieſen 

Umſtänden zu, Hauſe zu bleiben. 

Lloyd Georges Hauptſorge. 
Die „Times“ meldet: Lloyd Georges Hauptſorge 

werde weiterhin die auswärtige Lage und die Vor⸗ 

bereitung für die Konferenz von Genua ſein, an der 

teilzunehmen er entſchloſſen ſei. Lloyd Georges Gat⸗ 

tin und Tochter würden ihn nach Genua begleiten. 

Der Privatſekretär Lloyd Georges teilte dem „Times“⸗ 

Berichterſtatter mit, daß ſich Lloyd George, abgeſehen 

von der Frage der Genuaer Konferenz, augenblicklich 

nicht mit Politik befaſſe. Der Premier⸗ 

miniſter ſei wirklich krank und müſſe nach den Anord⸗ 

nungen des Arztes drei Wochen ausruhen. 

  

Die ſiebente Abſchlagszahlung geleiſtet. 

Die Reparationskommiſſion teilt mit, Deutſchland 

hat an die von dem Garanticausſchuß bezeichneten 

Banken eine ſiebente 10⸗Tagezahiung in Hühe von 

31 Millionen Goldmark geleiſtet.    
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ökonomiſcher und geiſtiger Ausbeutung. 
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Bei — ——3 wie —— 265 iit, ber * eſeß⸗ der —— 
Küuipfen De et zoktaldenwtratiſchen Ang ens M. 45 2 kemmuniſtſſchen Partel Vört wan oft— ů 335 ſali des Moment gemiflermaben Iter er Ung, bt iale 
der Weg verſchleben ſei, daß aber Uber far! inne iſt müiß 
lchen beiden Partelen keine Werſch heſe ous Xütſe u 
beſtehe, Man pflegt derartige Worle, namen ebingt. Dutn 
fle fchlogworkmäßie vebildet ſind ui iih Dem G büci⸗ Kane * 
nic aut einprägen, debankenlos nachzulprechen und ſo 
Anlaßt zu einer Legendenbllbung zu geben, die ihrem 
Urhbeber durchaun nicht immer rewa-zſchl lſt, Birllclcht 
iſt es beshalb nicht ganz Uberflüſſig, die Frage du 
Unterſuchen, ob die ſozlallſtiſche Nartéet — unier deren 
Namen wlr die Men wolen — ſptet wie die unabhän⸗ 
alge zufammenfaſſen wollen — wirtlich noch dem glei⸗ 
chen Ilel entgegenſtrebt wir die kommuniſtiſche. 

Zunächſt iſt die Bebauplung von der Wegverſchie⸗ 
denhelt irrig. Es iſt durchaus nicht zutreſfend, daß der 
Weh der ſozialdemokratiſchen und der kommunlſtiſchen 

„Partet immer und in jeder Hinſicht verſchleden fei. 
Tatſathlich utelmehr ſtehen beide Partelen auf dem 
Boden des proletariſchen Klaſſenkampfes. Die Tat⸗ 
ſache, daß die ſozialdemokratiſche Partei noch nach wie 
nvor das Klaſſenkampfprinzip beſolge, wird zwar von 
den Kommuuiſten lebhaft beſtrüiten, Nichtsbeſto⸗ 
weniger barf die ſozlaliſtiſche Partet mit Stols auf dle 

Taͤltſache hinweiſen, daß ſle den Klaſſenkampf beſſer 
und für die Intereſſen des Proletariats nutzbringen⸗ 
der führt, als die kommuniſtiſche Partei es tut. Der 
Klaſſenlampf beſteht — das iſt tauſenbmal unb doch 

anſcheiuend noch immer nicht genug geſagt worden — 
ulcht in der Anzettelung von Bürgerkriegen und auch 

nicht in der Verwendung von Lärminſtrumenten in 
Pparlamentariſchen Verhandlungen, ſondern er beſteht 
in der ſyſtematiſchen Ausnutzung aller beſtehenden 
Mechtsmittel zur Befreiung des Proletartats von 

Wenn alſo 
auch die ſozlaliſtiſchen Parteien den Klaſſenkampf als 
einen Zuſtand oder als einen Hebel der Bewegung be⸗ 
öeichnen, während die Kommuniſten ihn als Zweck be⸗ 

trachten, ſo iſt doch das Mittel beiben Parteien ge⸗ 
meinſam, ſo daß nicht gut ſchlechtbin von der abſoluten 
Veiſchiedenheit des Weges geſprochen werden kann. 

Und nun das Ziell Es gab einmal eine Zeit — die 
leider Ende 1917 ihr Eude nahm — da gab es zwiſchen 
Sozialiſten über die Frage des Zieles keine Meinungs⸗ 
differenzen. Nachdem ſich aber in Rußland die Räte⸗ 
republik konſtituiert hatte, änderte ſich Ziel und Ideal 
des mittlerweile entſtandenen Spartakusbunbes, aus 
dem ſpäter die kommuniſtiſche Partei mit ihren zahl⸗ 
reichen, faſt zahlloſen Abſplitterungen wurde. Das 
Ziel der ſozlaliſtiſchen Geſellſchaft, das bisher als pro⸗ 
arammatiſcher Punkt allen ſozialiſtiſchen Parteien vor 
Angen geſchwebt hatte, verwandelte ſich und wurde zu 
dem von heute auf morgen zu verwirklichenden Räte⸗ 
ſtaat. Es war nicht mehr die Rede davon, daß die 
Räterepublik etwa nur ein Uebergangsſtadium zu der 
ſogialiſtiſchen Geſellſchaft ſein ſollle, fondern aus dem 
Inkunftsziel war plötzlich ein Gegenwartsprogramm 
geworden. Dadurch aber gab die kommuniſtiſche Par⸗ 
tei ihren ſozialiſtiſchen Charalter auf und zog den 
arnudſätzlichen Trennungsſtrich gegen die ſozialiſti⸗ 
ſchen Parteien, die in einer Geſellſchaftsgeſtaltung 
nach Marx⸗Engelsſcher Auffaſſung noch immer ihr 
durch den Klaſſenkampf zu verwirklichendes Ideal er⸗ 
blicken. 

So iſt aljo tatſächlich zwiſchen Sozialismus und 
LKommunismus eine Grenzlinie gezogen. Dieſe Tat⸗ 
ſache ſeſiſtellen, bedeutet nichts weniger, als ſich mit 
ihr abfinden. Ganz abgeſehen von der Tatſache, daß 
der Glaube zahlreicher KoDmmuniſten an das Räte⸗ 
paradies und ſeine Herrlichkeit ſchwerer erſchüttert iſt, 

als ſie es der Beffentlichkeit gegenüber wahr haben 
wollen, darf nicht die Tatſache überſehen werden, daß 
es ja heute den ſeſtumriſſenen Begriff „Räterepublit“ 

     

  

  igen Wuuth far daß 
die wirklich auf Marxſcher Baſis ſuüßen, auch für da 
Ideal Ger arncan bis eoit den müiſe in 58 uubſſen 
khürer Verechnungen Linbeßtehen müſſe e müſſe 
ſich fragen, welches Wirtſchaftögebilde beſtimmt iſt; 
kommuniſtijchen Rilteſtaat abäultzſen, der ſeine Un⸗ 
ſähiateit Ka 
zu ſein. Da nun gegenwürtig der in Rußland zu 
einer Annäherung an kapitaliſtiſche Wiriſchaftsſormen 
führt — die boch unzweiſelbaft von den Kommuniſten 
nicht als —— ber ſosztaliſtiſchen Geſellſchaft angeſehen 
merden können — jo müffen ſie über kurz oder jan 
auf die Propaglerung der gleichen Staatsſorm zurück⸗ 
kommen, die ble ſozialiſtiſchen Parteien auf ihre 
Fahne geſchrieben haben. 

Es zelgt ſich alſo, daß die Stellung zwiſchen Sozia⸗ 
liſten und Kommunlſten durch das Schlagwort von 
dem verſchiebenen Weg und bem gleichen Ziel ihrer 
Klärung um keinen Schritt nühergerückt iſt, Ge iſt 
ebenſo ſchäblich, ſtändig die Gegenſätze zwiſchen beiben 
Parteien zu verttefen, wie es gwecklos iſt, vorhanbene 
Gegenſätze künſtlich überbrücken zu wollen. Der Sozia⸗ 
lismus hulbigt nicht einer fataliſtiſchen Zuverſicht auf 
den Gang ber Entwicklung; aber er baut auf dieſe 
Entwicklung, weil auf ihrer Seite Vernunft, Wille der 
Volksmehrheiten und bie Macht ber Wirtſchaft ſtehen. 

Polniſche Rechtspflege. 
Der Hauptſchriftleiter des „Pofener Tageblatts“, 

Löwenkthal, iſt kürzlich durch das Poſener Kreis⸗ 
gericht wegen eines Artikels über die bekannte Ver⸗ 
treibung deutſcher ÄAnſiedler zufolge Verordnune be⸗ 
trefſend Aeußerung polenfeindlicher Geſinnung, du 
zwei Monaten Geſängnis verurteilt wordben. Obwohl 
bereits zahlreiche deutſche Anſiedler durch die polni⸗ 
ſchen Gewaltmaßnahmen zum Verlaſſen ihrer Grund⸗ 
ſtücke ohne angemeſſene Entſchäbigung gezwungen 
worden ſind, hat der Präſident des polniſchen Landes⸗ 
amts, Kraſtewicz, unter Eid jede gewalt⸗ 
ſame Vertreibung und Wegnahmeohne 
Entſchädigung beſtritten. Der von Löwen⸗ 
thal angebotene Wahrhelisbeweis iſt vom Gericht ab⸗ 
gelehnt worden. Der Staatsanwalt äußerte, daß⸗ 
gegen Löwenthal noch 22 andere Prozeſſe ſchwebten. 
Kurz vorher war Löwenthal zu 100 000 Mk. Geldſtrafe 
verurtellt worden, weil er aus einer polniſchen 
geitung einen Artikel angeblich polenfeindlichen In⸗ 
bhalls im „Poſener Tagedlatt“ abgedruckt hatte. Die 
polniſche Zeitung ſelbſt iſt nicht beſtraft worden. 

  

Ein aufgehobenes ruſſiſches Sektgelage. 
Aus Berlin wird gemeldet: Infolge der in er⸗ 

ſchreckendem Maße anwachſenden Einwanderung öſr⸗ 
licher Einwanderer nach Berlin erhielten Streifen der 
Berliner Kriminalpolizei den Auftrag, in Lokalen, in 
denen die öſtlichen Zuwanderer zu verkehren pflegen, 
die Gäſte auf ihre Einreiſeerlaubnis zu kontrollieren. 
Hlerfür kam vor allem das Weinreſtaurant Strelna 
in Wilmersdorf in Frage. Dort begann der Haupt⸗ 
betrieb immer erſt nach Schluß der Polizeiſtunde. In 
der Nacht zum Sonntag erſchien in dieſem Reſtaurant 
eine Streife der Berliner Kriminalpolizei und fand 
dort über 100 Perſonen beim Sektgelage. Der Wirt 
gab den Beamten an, daß es ſich um einen Verein 
„Klub Kurfürſtendamm“ handele. Dieſe Erklärung 
ſtellte ſich ſogleich als falſch heraus. Faſt keiner der 
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      üt feinür Gattin, einem Lufſiſchen Baron 
utis eimem Hiete We nbsmann. Dieſe gaben an, daß 
ſte ſich aüf dteſe eiſe ihren Lebensunterhalt ſchaffen 
müßten, da ſie durch bie Bolſchewiſten ihr Hab und 
E verloren Hätten. Ein großer Teil der Eiſtterten 
wurde in Haft bebalten und ſoll über die öſtliche 
Grenze abgefchoben werden. Die mit ordnungs⸗ 
müßigen Päſſen Verſehenen wurden ſofort wieder ent⸗ 
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Sepp Oerters Ende. 
Der Bezlrkspartettag ber U.S. P. D., der geſtern in 

Braunſchweig ſtattfand, beſchäftigte ſich auch mit der 
bekaunten Angelegenheit Seyp Derters. Die Kreis⸗ 
vorſitzenden hatten den Antrag geſtellt, Oerter aufzu⸗ 
fordern, ſein Landtagsmwandat nieberzulegen. Dieſer 
Untrag fand faſt einſtimmige Anahme. Wie der Land⸗ 
lagsabgeordnete Stmon⸗Rürnberg als Vertreter des 
Zentralvorſtanbes mitteilte, hat geſtern eine Schieds⸗ 
gerichtsfitzung ſtattgefunden, in der ein für Oerter ver⸗ 
nichtendes Urleil geſprochen worden ſei. Damit iſ⸗ 
Oerter endgültig aus der U.S. P.D. ausgeſtoßen. Eine 
neue Berufung ſteht ihm nur noch an den Reichs⸗ 
parteitag zu, der aber erſt im nächſten Jahre ſtattfin⸗ 
den bürfte. 

  

Der Lohnabbau in England. 
Aus London wird unterm 17. März gemelbet: 

Die Vertreter der Gewerkſchaften hatten 
geſtern eine Beſprechung mit Chamberlain, in deren 
Verlauf ſie die Einſetzung eines Schledsgerichtes 
in der Frage der Ausſperrung in der Metallinduſtrie 
verlangten. Chamberlain erklärte nach einer kurzen 
Riickſprache mit den übrigen Regierungsmitgliedern, 
daß die Regierung zu einer Intervention in den Kon⸗ 
flikt im gegenwärtigen Augenblick außerſtande ſei, da 
ſte Gefahr laufen würde, parteliſch genannt zu wer⸗ 
den. Die Regierung werde das Ergebnis der Urab⸗ 
ſtimmung, die gegenwärtig unter den nichtaualift⸗ 
zierten Arbeitern vorgenommen wird, abwarten. 

Die Arbeitgeber in der Werftinduſtrie haben 
der Union der Werftarbeiter neue Vorſchläge unter⸗ 
breitet, in denen eine Lohnrebuzierung von 
ß Schilling pro Woche ab 21. März, von weiteren 
6 Schilling im nächſten Monat und ein nochmaliger 
Abzug in gleicher Höhe zu einem noch feſtzufetzenden 
Zeitpunkt vorgeſehen iſt. Auf Erſuchen des Arbeits⸗ 
miniſters haben die Delegierten ber Werftarbetter, die 
geſtern zur Beratung dieſer Vorſchläge zuſammen⸗ 
traten, die Durchführung einer Urabſtimmung be⸗ 
ſchloſſen. Die Abſtimmung wird erſt am W. März ab⸗ 
geſchloſſen ſein. Es wurde beſchloſſen, daß den Ab⸗ 
ſtimmungsformularen ſeitens der Gewerkſchaft weder 
ein befürwortender, noch ein ablehnender Kommentar 
beigefügt werden ſolle. 

  

Demobilmachungsbeſtimmungen 
in Deutſchland. 

Der Neichsrat nahm den Geſetzentwurf über Ver⸗ 
längerung der Geltungsdauer von Demobilmachungs⸗ 
verordnungen an. Danach wird eine größere Anzahl 
von Verordnungen bis zum 31. Oktober 1922 verkän⸗ 
gert. Das Geſetz ermächtigt auch den Arbeitsminiſter 
zu einer Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung im 
Rahmen der verfügbaren Mittel. 

Verlängerung der 

  
  

Die Sache der Gerechtigkeit. 
Porſonen: Der Patriot. Der neutrale Gelebrte. 

Der Patriot: Mein Beſuch, Herr Profeſſor, bröweckt, daß 
ich mit der ganzen Antorität Ihres Namens für die 
meines Landes einſetzen. 

Der Gelehrte e käme ich dazu? 
Der Patriot: Weil die Sache meines Landes die Sache 

der Gerechtigkeit und damit der ganzen Menſchheit iſt. 
Der Gelehrte: Es iſt eine verzeihliche menſchliche 

Schmächec. da nes Landes für gerecht hält. 
Er 

    

   

    

  

  

  

beit, daß die waͤhre, die 
e Gerechtigkeit auf unßerer Seite iſt. 
ehen Sie ſich vor. Der Satz „Recht oder 

atmet gewiß bardariſche Ur⸗ 

nſatz zu jeder tieſeren Ethik. 
ern eine ſichere Grundlage. Daß 

t, daß Sie ſeine Sprache ſprechen, 
r Glaube an das Recht Ihres 

ges als falſch erweiſen, und 
r der peinlichen Norwendiskeit, gegen 

iergreifen zu müſſen. 
Mecht und die Unſchuld w. »s Lan⸗ 

onſeſt, daß ich Innen ohne Zögern 
ar, wo dieies Recht ſich als Unrecht 

de, auch die leste Konſeguenz aus der 
ütnis ziehen. 

kühnes Wort, ein tapferes Wort. 
e ſieht bekanntlich die Sache ganz anders 

anptungen auf, wonach gerade Ihr Land 
uld an der Entſtehung des Krieges trifft. 
: Verbrehungen, Schwindel! (Zieht eine Bro⸗ 
Talche.) In dieler Schrift ſind alle Behaup⸗ 
genfeite widerlegt. 

Ich gebe zu, die Dokumente ſind zweifel⸗ 
jedoch ein Dokumcnt eritieren — Ihnen 

nie noch unbekanut —, aus dem unzweifel⸗ 

  

   

      

    
   
   
   
     

    

     

    

    
haft und unwiderleglich eine furchtbare Schuld Ihrer Re⸗ 
gierung hbervorgeht. 

Der Vatrivt: Hypotheſe! 
Der Gelehrte: Doch mehr als Hypotheſe. Ich habe von 

einem ſolchen Dokument reden hören. 
Der Patriot: Fälſchung! 
Der Gelebrte: Seine Echlheit iſt unerſchütterlich. 
Der Patriot: Und aus ihm ſollte hervorgehen. 
Der Gelehrte: ... . daß die Regierung Ihres Landes 

den Krieg abſichtlich und frivol berbeigeführt hat. 
Der Patriot: Haben Sie dies Dokument geſeben? 
Der Gelehrte: Ich habe es geſehen. 
Der Patrkot: Ich aber werde nicht daran glanben, als 

bis ich es geſehen habe. 
Der Gelehrte: Das Vergnügen können Sie haben. 
Der Patriot: Was heitßt das? 

2 Der Gelehrte: Das Dokument befindet ſich in meinem 
Beñtz. 

Der Patriot: Nicht möglich! 

Der Gelebrte: Dort in jener Schublade liegt es. 
Sch ſteckt. Bedienen Sie ſich. 

Patrio: livringt wie ein Wahnſinniger zur Schub⸗ 
ladel: Her damit! Ex reißt ein Bündel Vapiere heraus und 
wirit ſie mit Blitzesſchnelle in das Kaminfeuer, wo ſie auf⸗ 
lodern. Rachdem ſie verbrannt ſind, aufatmend.) Gottlob, 
dieſe Geiahr wäre beſeitigl! 

Der Gelehrte (iehr ruhial⸗ Lieber Freund, was Sie eben 
verbrannt haben, iſt ein Haufen alte Rechnungen. Das Do⸗ 
klument von dem ich ſprach, beſitze ich natürlich nicht. Seine 
Erfindunn entſchuldigen Sie wohl, weil ich auf erperimen⸗ 
tellem Wege die Tieſe Ihres Gerechtigkeitsfanatismus er⸗ 
kunden wollte. Das Exveriment iſt geglückt. Sie haben 
»iſenbar keine weiteren Mitteilungen an mich. 

Der Patriot (verläßt ziemlich begoſſen das Zimmer). 
(Nathwort des Verfaſſers- Dieſe kleine Szene kann in 

jeder europätſchen Surache aufgeführt werden, ohne an 
welthiſtorijcher Trere ær verliesꝛn) Atta Troll. 

Der 
     

Der Marſch der Heuſchrecken. 
Sübdafrika leidet gegenwärtig unter dem furchtbarſten An⸗ 

griff der Heuſchrecken, den es ſeit 20 Jahren zu verzeichnen 
hat. Dieſe flügelloſen Heuſchrecken, die wie ihre geflügelten 
Verwandten auf der Wanderſchaft die ſchrecklichſten Ver⸗ 
beerungen anrichten, haben den Namen „Voctgangers“, weil 
ſie zu Fuß gehen. Ste ſind der Vernichtung etwas zugäng⸗ 
licher, da man in der Erde Gräben anlegen kann, in die ſie 
hineingehen, und ſie dort leichter vergiftet. Aber der Marſch 
dieſer ungehenren Heuſchreckenſcharen bleibt deshalb nicht 
minder furchtbar. Die Heuſchrecken ſind Kinder der Wüſte; 
die ungeheuren Weiten Mittelaſtens und Arabiens, der 
Sahara ſind ihre Heimat. In dieſer Herkunft liegt ihre 
Stärke und die Unmöglichkeit, ſie vollſtändig auszurotten. 
Vögel und Käfer mögen noch ſo viel von ihnen freſſen, es iſt 
doch vergeblich, denn ihre Zahl iſt wie der Sand am Meer. 
Gift bilff etwas und ebenſo Lärm, der die marſchierenden 
Maſſen ſtört, ſie in ihrer Richtung ablenkt und daher ge⸗ 
ſtattet, aryße Mengen von ihnen in die afrikaniſchen Seen 
zu treiben, wo ſie ertrinken. In Gegenden mit engerer Be⸗ 
ſtedelung ſind ſie nicht ſo gefährlich, denn hier kann die Be⸗ 
lämpfung durch Gift und Lärm verſtärkt werden. Aber die 
Wüſten bleiben, und mit ihnen bleiben die Heimſtätten der 
Heuſchrecken, in denen ſie ſich immer wieder zu unzähltgen 
Maſſen vermchren. So erſcheinen ſie denn von Zeit zu Zeit 
aanz plötzlich und überraſchend, wodurch der Schrecken thres 
Auſtretens noch vermehrt wird. Dem Farmer ſind ſie das 
Zeichen der Verwiiſtung, dem unbetetligten Beobachter ein 
ſchanrig⸗phantaſtiſcher Anblick. Lord Bryce hat einmal den 
Marſch der Henſchrecken als ſchaurig⸗ſchön beſchrieben; fie 
leuchteten in der Sonne wie rieſige rote Schneebecken. Ein 
auderer ſchildert ie wie den ſeltſam gefärbten Rauch eines 
Urwaloͤfruers am Horißzont, der allmählich zu einem dichten 
gelben Nebel von „ümmelnden Milltonen“ anſchwillt, durch 
die der Reiter ſich ſeunen Weg bahnt, bis der widerliche Ge⸗ 
ſtank ihm Erbrechen verurſacht. Ein Mittel gegen die Heu⸗   ſchrecken iſt bisher von dir Wiſſenſchaft nicht geſunden worden. 

 



   
Danziger Nachrichten. 

Der Perkauf der Artillerlewerhſtatt. 
Man ſchreibt untz: Die Danziger Wirtſchaftspolttit 

grundſatzlos. Jür ſeblt eine klare feſte volthmtriſcaſlüce 
Ueberzeugung und zielbewußtes Handeln und bie Weitſichtta⸗ 
kelt, bie durchaus erforberlich iſt. Die Artillertewerkſtatt 
iſt dem Freiſtaat zugeſprochen worden. Nun bätte der Frei⸗ 
ſtaat ſchleunigſt in diefen Räumlichkelten eine moderne Fa⸗ 
brik einrichten und ſie nach zeitgemäßen wirtſchaftlichen 
Grunbſätzen verwellen müſſen. Mindeſtens bätte man eine 
Aktlengefellſchaft gründen können, bei der der Freiſtaat be⸗ 
teiliet iſt. Aber man ſchrieb die Artillertewerkſtatt zum 
Verkauf oder zur Verpachtung aus. Stier blieb noch 
bie Hoffnung übrig, daß man doch wenigſtens ſo verſtändig 
jeln würbe, und das wertvolle Unweſen nicht verkauſen, ſon⸗ 
dern verpachten. Man bätte es auch noch verſteben können, 
wenn man die Gebäude verkauft und den Boden ver⸗ 
pachtet bätte. Die Form des Erbbaurechts iſt ja allge⸗ 
meln bekannt. Dann hätte die Allgemeinbeit die volle Wert⸗ 

ſteigerung des Bodens ohne jede Wertzuwachsſteuer erbal⸗ 
ten und die Beſitzerin der Baulichkeiten hätte vollkommen 
fret auf dem Gelände walten können, genau wie beim 
Bodeneigentum. Aber neint So weltſichtig war man nicht. 
Die Gebäude und der Grund und Boden wurden verkauft 
unb ber Senat, als Vertreter der Allgemeinhelt, ver⸗ 
zichtet auf den wertvollen Grunbbeſitz und auf jede Wert⸗ 
zuwachsſteuer, auf jeben Bobenzins, von dieſer Fläche. Die 
Firma, die ſich bort einrichtet, wird doch ſicher ewig den Platz 
behalten und hier den BVetrleb fortftihren. Dann erhält 
die Allgemeinheit aber auch nie ihren Anteil an der Boden⸗ 
zingſteigerung. 

Man hbatte geglaubt, daß jene volkswirtſchaftliche Er⸗ 
keuntnts jetzt doch auch in Danzig bereits Allgemeingut iſt, 
bdaß die Grundrente ſich nicht durch die Arbeit bes Boden⸗ 
beſitzers hebt, ſondern durch die Zunahme der Bevölkerung. 
Der Allgemeinheit alſo gebührt der volle Zuwachs der 
Grundrente von rechts wegen. Es kommt aber weiter 
hinzu, daß dadurch nicht im mindeſten die private Unter⸗ 
nehmungsluſt gehemmt wird und werden ſoll. Man müßte 
ſchon einen Erbbauvertrag mit grenzenloſem Ungeſchick auf⸗ 
ſtellen, um die Unternehmungsluſt zu hindern. Die Höhe 
der Bodenpacht mag man alle 15 Jahre neu abſchätzen. Ein 
unparteliſches Schätzungsamt bietet hinreichende Sicherheit 
für eine gerechte unparteliſche Abſchätzung der Bodenpacht. 
Und nach dieſem Vorbilde ſollte alles Gelände verpachtet 
werden, das der Allgemeinheit gehört. Und die Allgemein⸗ 
heit ſollte beſtrebt ſein, mit der Zeit alles Gelände in ihre 
Hand zu bekommen. Dann haben wir auf dem Gebiete der 
Bodenbeſteuerung ein für alle mal Ruhe. 

  

Eine kurioſe Rechnung. 
2 

Aus Lehrerkreiſen wird uns geſchrieben: Nach dem Geſetz 
über das Dienſtelukommen der Lehrer erhalten dieſe in 
Gruppe 7: a) Grundgehalt: 22 500 Mark, b) Ortszuſchlag: 
6100 Mark, e) 20 Prozent Ausglelchszuſchlag 5780 Mark, ins⸗ 
geſamt 34 680 Mark. Bei Lehrerinnen iſt das Grundgehalt 
um 10 Prozent gekürzt, mithin Geſamteinkommen: a) 20 250 
Mark, b) 6400 Mark, 6) 5330 Mark, insgeſamt 31 9080 Mk. Die 
Pflichtſtundenzahl beträgt in Danzig für Lehrer der Ober⸗ 
ſtufe 24, für Lehrerinnen 20 in der Woche. Rechnet man täg⸗ 
lich 2 Stunden für Heftedurchſicht und Vorbereitung hinzu 
Und das Schuljahr zu 42 Wochen, ſo entfallen im Jahre auf 
einen Lehrer 1092, auf eine Lehrerin nur 924 Stunden. 
Demnach wird die Stundenleiſtung des Lehrers mit 31,75 

artiger mutet eßs an, wenn man ben Lehrer der einklaffigen 
Dorlſchule, der ſeine Kraft zu gleicher Zeit an uechreed l 
tetlungen verteilen muß, zum Bergleich heranzieht. Dieſer hat 
in der Regel wöchentlich 80 Pflichtſtunden, d. f. einſchlteblich 
der Hefteburchſicht und Vorbereitung iäbrlich 1344 Stunden 
„ W/%-ο Mark Stundenbewertung. Es wäre intereſſant zu 
erfahren, aus welchem Grunde die Leiſtung des Lehrers an 
der einklaſſigen Dorſſchule mit 8,900 Mark ſür die Gtunbe 
oder mit ſaſt 12 000 Mart im Jahre niebriger bewertet wird, 
als dieſelbe Leiſtung der Lehrerin an der mehrklaffigen 
Stadtſchule. 

Der Bogel wird aber bei der Bewertung der Turuſtun⸗ 
den abseſchoſſen. Während die Stundenleiſtung der techni⸗ 
ſchen Lehrerin wie oben mit 34,60 Mark bewertet wird, erhält 
der Lehrer für Ueberſtunden im Turuen 7/0 Mark = 
27,0 Mark wenigerl! 

  

Der gemeine Wert ber Gruubſtücke. Vor bem Vezirks⸗ 
ausſchuß wurbe über die Höhe des gemeinen Wertes der 
Grundſtücke verhandelt, Der gemeine Wert der Grundſtücke 
war zum Swecke der Beſteuerung nach dem gemeinen Wert 
feſtgelegt und zwar in Goldmark. Nach dieſem Wertmeſſer 
gemeſſen, iſt der Wert der Grundſtlicke im allgemeinen nicht 
geſttegen. Auch bie Steuer müßte unverändert bleiben, wenn 
ſie in Goldmark bezahlt würbe. Dasſelbe würde für die 
Miete zutreffen. Nun werden aber Steuer und Miete nicht 
in Goldmark, ſondern in heutiger Mart gezahlt, die einen 
gand anderen Wertmeſſer darſtellt. Der Senat hat nun 
aber zum Zwecke ber Grundſteuer nach dem gemeinen Wert 
den letzteren bei Mietshäuſern und Villen um etwa bas 
Doppelte erhöht. Ein Villenbeſttzer klaat nun gegen dieſe 
Erhöhung des Wertes ſeines Grundſiucks von 00 000 auf 
150 000 Mark. Er macht geltend, daß er an ſeinem Grundſtück 
Und am Gelde nichts geündert babe und daß auch ſeine Miete 
unverändert geblteben ſei. Er will alſo den alten Wert bei⸗ 
behalten. Wollte man den jetzigen Gelvwert zugrunde legen, 
ſo kämen ganz andere Zahlen und Folgerungen in Betracht⸗. 
Es wurde mitgeteilt, daß das Oberverwaltungsgericht in 
Berlin ſich neuerbings mit dieſer Frage beſchäftigt habr. Es 
ſoll dahin entſchleden haben, daß jetzt ein anderer Wertmeſſer 
zu Grunde zu legen ſei. Jedenfalls hat der Bezirksausſchuß 
hier eine harte Nuß zu knacken bekommen. Er wird hier 
ſchöpferiſch vorgeben müſſen. Es war notwendig, die Sache 
zu vertagen und noch weiteres Material herbei zu ſchaffen. 

950 Mark in Papier für 20 Mark in Gold. Der Ankauf 
von Gold für das Reich durch die Reichsbank und Poſt er⸗ 
ſolgt in dieſer Woche zum Preiſe von 950 Mark für ein 
Zwanzigmarkſtück und 475 Mark für etn Zehnmarkſtück. Für 
die ausländiſchen Goldmünzen werden entſprechende Preiſe 
gezahlt. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die 
Reichsbank unb Poſt erfolgt von heute ab bis auf weiteres 
zum 18 fachen Betrag des Nennwertes. 

Unterſchlagungen für den Spielklub. Der Prokuriſt 
Paul Münſterberg in Danzig, zurzeit in Unterſuchungshaft, 
ſtand vor dem gemeinſamen Schöffengericht unter der An⸗ 
klage der fortgeſetzten Unterſchlagungen. Er war bei einer 
belgiſchen Firma in Danzig als Prokurtiſt angeſtellt und in 
der Zeit vom März 1921 bis Januar 1022 beging er Unter⸗ 
ſchlagungen bei der Firma, indem er Geld von der Bank 
abhob und für ſich behielt. Das Geld legte er im Spielklub in 
Zoppot an und verſpielte es, oder brachte es ſonſt durch. Im 
ganzen hat er auf dieſe Weiſe 125 900 Mark unterſchlagen. Der 
Angeklagte, der geſtändig iſt, hat einen kleinen Roman 
hinter ſich. Er iſt mit einer Belgierin verheiratet, die noch 
in Belgien iſt. Während des Krieges ging die Familie aus⸗ 

einander. Ein Sohn wurde belgiſcher Soldat und ein ande⸗ 
rer deutſcher Soldat. Der Vater ging mit 48 Jahren als 

Mark, die der Lehreriu mit 34,60 Mark bewertet. Noc eiges⸗ 

fängnie« wegen Diebſtahls verurtetkte. — Derſelbe 

  

    
deutſcher Solbat in die Ctappe nach Beigten, Go kümpfte 
die Familie gegeneinanber. Der deutſche Soldat ſoll denn 
aber doch irgendwie anf die Sette des Bruders gelangt ſein. 
Uud dieſer Sobn loll denn auch die Unterſchlaaungen des 
Baiers angezeigt haben. Angeblich hat der Angeklagte das 
Geld nur unterſchlagen, um es wieder abzulieſern, Das Ge⸗ 
richt zoa den groben Vertranensbruch in Betracht und ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu einem Fahr Gefängnis wegen 
forigeſetzter Unterſchlagungen. 

Zoppoter Stabtibeater. Am morgigen Dienstag findel 
zum Beneſis fur den Charakterkomiker Michard Goltz eine 
Auffüͤhrung des Schauſpieles „Precioſa“ mit der Mufik von 
G. M. v. Weber ſtatt. 

Diebſtähle auf bem Vande. 
Der Arbeiter Emil Radtte in Vodenwinkel ſtahl im 

Januar von etnem Schlitten eine Pelzöecke im Werte von 
4000 Mark und brachte ſie nach Hauſe. Er ſtand nun vor dem 
gemeinfamen Schöffengericht, das ihn zu 6 rferte . Ge⸗ 

e⸗ 
ate hatte ſich dann noch wegen eines zweiten Diebſtahls zu 

verantworten, der am Abend des erſten Weihnachtstages in 
Bodenwinkel ausgeführt wurde. Mit der dortigen Gaſtwirt⸗ 
ſchaft iſt die Poſtagentur erbunden. Um Mitternacht war 
die Gaſtwirtſchaft noch auf nud die Gaſtwirtsfrau war etwas 
eingeſchlafen. Sie bemerkte vonn in der Poſtſtube Licht uud 
ging an die Türe, die vorber verſchroſfen war. Zetzt war ſie 
lutfgeſchloſſen. Die Frau machte die Tür auf und in dieſem 
Augenblick huſchte an ihr geduckt eine männliche Perſon 
vorbet, die die Figur des Angeklagten hatte, Dranßen vor 
der Tür waren Leute, die da riefen: Das iſt der Nadtke. Aus 
der Poſttaſſe feblten 400 Mark. Der Angeklagte hatte vor⸗ 
her kein Geld und noch in derlelben Nacht machte er nach der 
Zeit des Diebſtahls eine Zeche von 200 Mark. Der Staats⸗ 
onwalt beantragte gegen den Angeklagten 1 Jahr Zuchthaus 
wegen Einbruchdiebſtahls. Obwobl er die Tat leugne, ſei er 
es geweſen. Der Verdacht erſchien auch dem Gericht ſehr 
ſtark, aber es blieben boch noch Zwetſel offen. Deshalb 
konnte das Gericht ſich nicht zur Verurteilung entſchließen 
und erkannte auf Freiſprechung. — Bei einem Beſiher in 
Hinterſtutthof wurde in den Keller gewaltſam eingebrochen 
und 5 Zentner Schweinefleiſch ſowte Blut⸗ und Leberwurſt 
geſtphlen. Es war im Januar beti Schnee. Man bemerkte 
eine Schlittenſpur und die Spur von brei Perſonen. Die 
Verfolgung wurde aufgenommen und man fand unterwegs 
Spuren des Fleiſches und ſogar Würſte, die vom Schlitten 
gefallen waren. Die Spur ging bis ans Haff und von hier 
nahm ſie der Landläger auf, der feſtſtellen konnte, daß die 
Diebe nach Bodenwinkel gefahren waren. Hier konnte feſt⸗ 
geſtellt werden, daß der Arbeiter Emil Radtke in Boden⸗ 
winkel und Arbeiter Adolf Willatowska in Hinterſtutthof mtt 
einem Schlitten morgens angekommen waren. Die Unter⸗ 
ſuchung des Schlittens ergab, daß auf ihm Fleiſch gefahren 
war. Der Schlitten gehörte dem Radtke. Das Fleiſch wurde 
verkauft, die Wurſt wollten ſie ſelbſt aufeſſen. Beide leugne⸗ 
ten die Tat, doch das gemeinſame Schöffengericht gewann die 
Ueberzeugung, daß ſte die Täter waren und verurtetilte den 
bans- zu 1% Jahren, den Willatowski zu ein Jahr Zucht⸗ 
aus. 

  

Zentraltheater. Der Abenteurerfilm „Frau Dowbthees 
Bekenntnis“ zeigt in wohlgelungenen Bildern die ſeeliſchen 
Martern einer Frau, die ein Verbrecher an ſein Schickſal 

feſſelt und die er je nach dem Nutzen, den er durch ſie her⸗ 
ausholt, von ſich abſtößt und wieder an ſich zieht. Ein in 
Verzweiflung abgegebener Schuß erlöſt ſie von dieſem 

Vamptir. Luvie Doraine lals Dorvthee) ſchuf in ihrem Ve⸗ 
keuntnis lebenswahre Momente in feſſelnden Szenen. — 

  

  

Ich bin das Schwert! 
Roman von 

Annemarie von Nathuſius. 

(Fortſetzung.) 

Du fragſt nach meinem Gedicht, von dem Dir Marie 
Luiſe geſchrieben hat? Es ſtand im „Garten“ und heißt: 

Hab' meiner Kindheit Land 
Lang ſchon verwunden, 
Habe an fremdem Strand 
Heimrecht gefunden 
Komm über Felder ich, 
Still und verlaſſen, 

Seh einen Wieſenſtrich 
Dämmernd erblaſſen 

Und eine Kiefer ſtehn 
Einſam am Moore, 
Ueber die Steppe webn 
Neblige Flore 
Packt mich ſo wilde Luſt! 
Leio und Verlangen 
Weiten die enge Bruſt, 
Röten die Wangen. 

Sehe daheim, daheim 
Kleeblaue Weide, 
Rund um den Opferſtein 
Flammende Heide! 
Höre der Wandergans 
Schrei überm Luche, 
Glühend im Abendglanz 
Schau ich die Buche. 

Störche am Weiherrand 
Schreckt meine Nähe — 
Dort im Luptnenland 
Aeſende Rehe! 
Fern einen Jägerlaut 
Mein ich zu hören 
Ueber mir füß vertraut 
Rauſchen die Föhren. 
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Hab' meiner Jugend Land 
Lang ſchon verwunden, 
Habe an anderm Straud 
Heimrecht gefunden. 
Nur in der Nächte Wind 
Tönt's oft wie Klagen: 
„Fremdes Kind, fremdes Kind, 
Kannſt du es tragen?“ 

Dein Prozeß beſchäftigt alle Welt. Was haſt Du durch⸗ 
gemacht! 

Ein Inſtitut, das Ehrenmänner verleiht, damit ſie 
Frauen verführen, das iſt ungeheuerlich. Dieſe Kavaliere, 
die den Ehemännern dazu dienen, um ſich läſtiger Frauen 
zu entledigen, — welcher Menſchenkehrlcht. Herr von Pon⸗ 
kart führte ſich bei Dir ein als Liebhaber Deiner Brenn⸗ 

malereien? Ich kann mir denken, wie ſchlan er es an⸗ 
fangen mußte, um ſich mit Dir öffentlich ſehen laſſen zu 
können. Und dann brauchte er alſo nur noch zu ſchwören, 
Dich beſeſſen zu haben? Wie haſt Du Dich gegen dieſen 
Meineid gewehrt? 

Denke, wenn ſie Dir Ebdith hätten nehmen können! Es 
iſt ja nur ein Zufall, daß man Dir glaubte und nicht dem 
bezaͤhlten Schurken. Wie fürchterlich, liebe Mimi, iſt doch 
dieſe Welt, und wie gut, daß man ſich in die Kunſt flüchten 
kann wie hinter Kloſtermauern. Sie wird einmal ganz 
die Kirche erſetzen und die Religion der ſuchenden Herzen 
werden. 

Lies das ſchöne Buch von Bettine Arnim: Die Günde⸗ 
node. Es iſt ein hohes Lied auf die Freundſchaft, deren ſo 
weaig Frauen fähig ſind. Und doch kann ſie der Brunnen 
ſein, aus dem wir alle Kraft holen. 

Lebe wohl, mein lieber Kamerad. 
Deine Renate. 

* E * 

Es war am Weihnachtsabend. Schnee lag auf den 
Straßen von München und am Himmel funkelten alle 
Sterne. Im hellen Licht hatte ich mich nicht hinausgewagt. 
Mein letztes dünnes, abgetragenes Kleid mochte ich den 
Menſchen nicht zeigen. Ganter hatte ſeinen Wintermantel 
verſetzt, ſicher nur, um mir eine Weihnachtsfreude bereiten 
zu können. Ich mwollte ihm auch etwas holen und wenn es 

ein paar warme Handſchuhe waren!     
Schneidend fuhr der Wind in meine Kleidung. Faſt 

wärc ich wieder umgekehrt. Eilige glückliche Menſchen, alle 
mit Paketen beladen, haſteten an mir vorüber. In manchem 
Fenſter ſtrahlte bereits der ſeſtliche Baum. 

Vor zwei Jabren hatte mich Türmer in Pelzen wohl⸗ 
verpackt nach Tannendorf gefahren. Es hätte meine Hei⸗ 
mat, meine Zukunft werden können. Aber es tauchte doch 
nur auf, wie ein liebliches Bild, ein freundlicher Gruß — 
keine Sehnſucht, keine Reue machte es farbenprächtiger, als 
es damals war. 

Lieber hungern, als wieder in Ketten gehen! 

Ich hatte meine Handſchuhe geholt. Jetzt ſtand ich vor 
einem Delikateſſengeſchäft. Sollte ich von meinen letzten 
paar Mark einen beſonderen Imbiß erſtehen oder lieber 
ein kleines Bäumchen kaufen? Oder eine Flaſche Rotwein? 
Ich fror bis auf die Knochen. Der Froſt ſchüttelte mich. 

Warum hatten unſere Arbeiten nichts gebracht? War⸗ 
um hatten wir kein Glück? Tauſend anderen lächelte es — 
nur uns 'ließ es leer am Wege ſtehen. 

Wie ehrlich hatten wir gekümpft, Ganter war ſeinen 
ſchroffen einſamen Weg weitergegangen in der Kunſt. Die 
Preſſe nahm von ihm Notiz, aber das Publikum kannte 
ihn nicht. 

Mein Buch war in die Hände eincs ſchlechten Verlkegers 
geraten. Trotzdem es einiges Auffehen machte, wurde uh 
um die Früchte meiner Arbeit betrogen. 

Ich fror. ů 

Glückliche Menſchen gingen aus und ein, kauften und 
plauderten. Ich dachte an meine kahle, kalte Stube mit 
dem elenden Bett, den häßlichen Möbeln: die tauſend kleinen 
Demütigungen, wenn ich den Bäcker oder Milchmann nicht 
bezahlen konnte, das hämiſche Geſicht der Wirtin, des Haus⸗ 
verwalters. Allen dieſen Kreaturen imponierte nur die 

eine Macht: das Geld⸗ 

Und ich träumte upter dem eifigen Himmel: wenn ich 
jetzt nach Hauſe käme, läge dort ein Brtef mit großen 
Siegel — und mir ſchriebe ein Gewaltiger der Erbe: ich 
hörte, was du wollteſt und wagteſt. Ich liebe dein tapferes 
Herz. Ich teile meinen Ueberfluß mit dir, damit du endlich 
gar 'nicht mehr in Feſſeln geben mußt. ů 

Fortſetzung folgt.)
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er Wirrumugn. — 

ů Eäkuhbrlicht Hiceratterhsmemal. Mui p. 209 
—— Daul der Kixwitterſchen Werſt ein Geuud, een 

wen unb — ntederlegte. DPieſei Oeuer iſt 
Merch entfnben, Vaß zwei Leörlinge dei ber Arbeit Biaa⸗ 
lten ruuchten., Der Stummel würde fortgeworſen und 

gLerle, ian die Wüdekväne, die ſich entzündeten. Die beiden 
Sebela⸗ wurben vom Hugendoerist am je 500 Mart Geld⸗ 
Eil t wegen fahrläſſiger Brandſilfmna verurteilt. Der 

chlertehrttnd K. D. leate geaetr de? Mrich Veruſ: 
ein, ba er bie erforderliche Borſicht babe walten aſſen. Daßs 

Berufunobaericht verbanderte über die Hache eingehend, 
kam aber ehenſall zu der Ueberzeugung, daß der Unge⸗ 

klaate den Vrand aus Fabrläſſiakeit verurfacht hbabe. Di⸗ 
Herufund wurde verworſen. 

Ein tüchtiger Gemelnbeverlebate. Der Gemetnbe⸗ 
vorſteber Tbeobald Rrotzkt In Groß⸗Tramplen batte ſich vor 
der Strafkommer wegen fabrläſſigen Meineides zu verant⸗ 
worten. In dem Porfe iſt ein Beſiter, der ohne Schank⸗ 
erlaubntn Schnaps ansſchenkte. Uls gegen den Beſitzer eine 
Unterſuchung eingeleitet wurden, machte der Gemeinde⸗ 
vorſteber die eibliche Ausſage, daß er nicht wiſfe, daß der 
Heſlder Schuaps verkauft babe. Dieſe Ausſage ſollte nun 
Uaus Fabrläſſtateit falſch abnegeben ſein. Nun gibt der Ge⸗ 
meindevorſteher zu, daßz er nach einer Jacbverpachtung und 
einer Geländeverpachtung in, dem Lokal dieſes Beſitzers war 
und mit andern Perſonen Schnays getrunken hat, er aber 
bat den Schnaps nicht bezabit und er weiß auch nicht, wer 
ühn bezahlt bat, oder ob der Beſtther den Schnaps unent⸗ 

  

geltlich dab. Der Angeklagte iſt als Trinker bekannt. Der, 
Pfarrer bezeugte ibm, baß er als Trinker mit ſeiner Aus⸗ 
ſage etwad vorſichtid bebandelt werden muß. Der Sach⸗ 
verſtändige Dr. Semi Meyer bekundete, datz der Angeklagßte 
durch den Trunt als geiſtig minderwertig anzuſeben ſei 
und daß er ſeine Ausſaae, bei der er nichts verſchweigen 

dürſe, nicht ſo ſcharf aufgeſatzt habe. Das Gericht ſprach den 
Gemeinderorſteher frei, da es den Ausführungen des Sach⸗ 
verſtäudtcen jolate. 

Ottya. Die auf Sounabend angeſetzte Gemeindevertreter⸗ 
ſiüynng mußte wetzen Beſchlutßunfäbigkeit — die bürgerlichen 

Vertreter waren nicht erſchienen — ausfallen. 

Oliu. Bertrauensmännerſitzung der SPD. 
woch, hen M. Mürs, abends 7 Uhr, im Carlsbof⸗ 

Aus dem Oſten. 
Willkürliche Grenzfeſtſetzungen an der Weichſel. 
Die interalltierte Grenöfeſtſetzungskommiſſton bat am⸗ 

I1 Märgz mit allen gegen die deutſche Stimme über die 
deutſche Grenze ſolgenden Beſchluß gefaßt: „Die fünf Ort⸗ 
ſchaften Johannisdorf, Anßendeich, Neuliebenau, Kramers⸗ 
dorf und Kleinfelde mit ibren gangen Gemarkungen ſowie 
der Hafen von Kurzebrack einſchließlich des bisber deutſchen 
ZQuganges zur alten Fäbrſtelle und der Pegelbafen ſowie 
der Polder au der Münſterkalder Weichſelbrücke fallen 
an Polen. Im übrigen ſoll die Grenze zwiſchen Deich 
und Fluß, und zwar 20 Meter öſtlich deß Deiches, verlaufen. 
Groß⸗ und Klein⸗Kolz ſollen polniſch bleiben.“ Der deut⸗ 
ſche Kommifſar bat gegen dieſen Beſchluß Wider⸗ 
ſpruch erhoben und die Erklärung abgegebeu, daß 
weder er noch feine Regleruns dieſe Ent⸗ 
ſcheidung annebmen. 

Königsber. Wegen Beleidlaung durch die 
Preſſe ſtand der Redakteur der „Roten Fahne“, Martin 
Hoffmann vor Gericht. Unter der verantwortlichen Leitung 
des Augeklagten war in der „Noten Fahne“ ein Artikel 
erſchlenen, worin Poltzeimannſchakten vorgeworſen wurde, 
ſie bätten bei Zerſtrenung einer Anſammlung von Ver⸗ 
fammlungsteilnehmern ſich ſchwerer Uebergriffe ſchuldig ge⸗ 
macht. In ſeiner Entlaſtung hatte der Angeklaate keine 
Zeugen laden laſſen, da es ihm unmöglich geweſen, Perſonen 
aufzutreiben, die Augenzengen der damaligen Vorgänge ge⸗ 
weſen warrn. Der Staatsanwalt Müller wollte den Ange⸗ 
Hagten wegen verleumderiſcher Beleidigung mit ſechs Mo⸗ 
naten Geſängnis beſtraft wiſſen. Das Gericht erkannte unter 
Berückſichtiaung der Vorſtrafen wegen einfacher Beleidi⸗ 
Oung auf 500˙ Mark Geldſtrafe. 

Könitzsberz. Iu den Brunnen geſtürzt. Als 
geſtern mittaß ein Beumter nach Hauſe kam, war ſeine Frau 
Derſchwanden. Die Fran war nach ihrem Schrebergarten in 
Kalthof biuausgesaugen und dort inſolge eines Schwindel⸗ 
anfalles in einen Brunnen geſtürzt. Ihre Hilferuſe ver⸗ 
ballten ungebört. Mit großer Anſtrengung bielt ſie ſich bis 
geiren 8 Uhr au einem Vorſprung feſt, um nicht zu ertrinken. 
Erſt dann murde ſie gebört und aus ihrer ſchrecklichen Lage 

Preil. Durch den Eis gang wurde das Dorf Preil 
auf der Luriſchen Nebrunäa ſo ſchwer heimgeſucht, wie 
ßett langem nicht. Seit 40 Jahren entfinnt man ſich nicht mehr 
eines ſoichen Gisganges. Das ganze Dorf gleicht einem Eis⸗ 
berg. Viele Häuſer und Ställe haben ſchwer gelitten. Das 
Bieh mußte in Stuben nutergebracht werden. Die Stuben 
znd voll ESts. Der Eishauſen vor einem Hanuſe ſteht 10 
Meter hoch. u 

Schlawe. Gin Oberlanbjägermeiſter er⸗ 
ſchoſſen. Während die Stettiner und Berliner Kriminal⸗ 
poligei noch mit der Anftlä-ung der Ermordung des Kam⸗ 
miner Oberlandlägermeiſters Wolff beſchäftigt iſt, kommt die 
Kachricht von einem neuen Mord an einem Oberlandjäger⸗ 
meißer. Diesmal iſt der Oberlandfägermeiſter Henſel ans 
Schlawe ermordert worden. Henſel batte auf der Strecke 
von Rügenwalde nach Schlawe im Zuge zwei Einbrecher 
verhbaſtet. Dem einen hate er eine im Koffer aufbewahrte 
Schußwafte abgenommen. In Schlawe baten die Einbrecher, 
außtreten zu düürfen. Henjel geſtattete dies. Während er ſich 
kmbrehte, wurden auf ihn vier Schüſſe abgegeben, durch die 
Henſel getötet wurde. Man fand bei Henſel ein Soldbuch 
und Militärpaß auf den Namen Walter Horn, geboren 
I. Märs 1900 in Leipzig⸗Volkmarsdorf, und eine Bahnkarte 
er Strecl Rackwit-—Leipzis, die dem einen Einbrecher ab⸗ 
genommen war. Auf die Ergreifung der Täter iſt eine Be⸗ 
lohnung von 5000 Mark ausgefetzt. Die Belohnung für die 
Ermittelung des Mörders des Wachtmeiſters Bolff iſt in⸗ 
zrpiſchen auf 50 00 Mark erhöht worden. 

Saßnitz Auch eine Folge des geringen Wer⸗ 
tes der Mark iſ die gewaltige Zunahme der dentſchen 
Kusſuhr nach Schweden. Dieſe hat jetzt einen Grad er⸗ 
rricht, vte nie zuvror. Die Güter merden über Saßnitz auf 
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82— 995 000 —— weiter⸗ 

Lübrrbey uroben Paniſeuent äes in Caie chaflliche 
Maſchinen, bir in S and ſchwer zu gaben finb, Jerttar 
Holzwaren ufw. Die Warenausfubr nach Schweden war 
ſchon Im Wiriſchaftsſahr 10a1 ſo ſtark, datz 5. V. die Lübecker 
Lagerſchuppen im die Güter nicht zu ſaffen ver⸗ 
mochlen. 

Thborn. Der deulſche Kommuniſtenaaltator Wtims, 
auch Wilimekt genannt, auf beſſen Erarelfung von der deut⸗ 
ſchen Staatbanwaliſchaft 100 000 M. ausgeſetzt waren, ſtaub 
mil amtzl anderen Perfonen weaen einer ganzen Reibe von 
Diebſtäblen und Einbrüwen vor dem Khorner Bezirks⸗ 
gerlcht. Eine Anzahl der Angetlagten leiſtete dabei Hebler⸗ 
dienſte. WIlms⸗Wilimökl erbielit 10 Jabre Zuchtbaus. 

Volkswirtſchaftliches. 
Buom Wieberauſban ber beutſchen Hanbelsſlotte. Der 

Geſchäftsabſchluß des Norbdeutſchen Llord für das Nahr 
1bat eeigt die erſten Erſolge bieſes großen Schiffahrtsunter⸗ 
nehmens mit ſeinen Bemühungen, die an bie Entente abae⸗ 
lieferten Schiffe burch Neuerwerbungen zu erſetzen. Der 
Nordbeutſche Llopb, der noch vor einem Jabre keine 
eigenen Seedampfer gehabt hat, verfügt jetzt über deren W, 
eine Zabl, die binter dem Vorkriegsbeſtand von 110 See⸗ 
dampfern noch weit zurückblelbt. Die Zahl der Flußbampfer 
und Leichter nähert ſich bereits dem Vorkriegsſtande. Unter 
dem Geſichtspunkt der Rentabtilität brachte das letzte Jahr 
dem Rorddeutſchen Llopd große Vorteile. Der Reingewinn 
ift mebr als dreimal ſo boch wie im vorigen Jahre, der 
größte Teil davon wird jedoch für Rückſtellungen zur Stär⸗ 
kung des Unternebmens verwandt. 

Ein Weltweigentruſt. Etne rieſige Organiſation wird 
jetztt geplant: Die Weizenprobuktion ber Vereinigten Staa⸗ 
ten, Kanadas und Auſtraliens ſoll mittels biefer auf den 
Markt gebracht werben. Die bereits beſtebenden Organt⸗ 
ſattonen ſollen zu dieſem Zweck zufammengefaßt werden. 
Es wird eine genoſſenſchafl'iche Einrichtung geplant, alſo 
mit Teilnahme der Produzenten, denen der Weizen vom 
Truſt abgekauft werden ſoll. Die amerikaniſchen Getreide⸗ 
probutzenten mußten tm Jabre 1031 ibre Produkte unter 
den Produktionskoſten verkaufen (teilweiſe ſind ſte eu Heiz⸗ 
zwecken verwendet worden), Die unglückliche Verteilung 
des Vermögens, Wirtſchaftskriſe und Valutaverhältniffe 
baben äte Abſatzſtockung verurfacht und bie überſeeiſchen 
Probuzenten gezwungen, ihre Produkte unter den Selbſt⸗ 
koftenpreiſen abzuſtoßen. Die Begründer bes Welttruſtes 
hofſen alſo, bei den um ibren Profit gekommenen Produ⸗ 
zenten willige Ohren zu finden. Finanzleute aus Auſtralien, 
die bereits öfters äbnliche „pools“, wie z. B. den Ankauf 
der ganzen Wollproduktion des Landes, organifterten, ſtehen 
an der Spitze dieſes Weltplans. Das Brot der armen Be⸗ 
völkerung wird ſicher verteuert. Ob die Prodnzenten auf 
ihre Rechnung kommen werden, iſt nicht ſicher, daß aber die 
Truſtmagnaten ungebeure Extraproftte erzielen werden, 
kann nicht bezweifelt werden. 

Gewerhſchaftliches. 
Die gleitendée Lohnfkala. Der erneute Sturz der Mark 

und die neue Teuerungswelle mit ibren immer neuen 
Lohn⸗ und Gehaltskämpfen haben das Problem ber gleiten⸗ 
den in irgendeiner Beziehung zu den Lebenskoſten ſtehen⸗ 
den Lohnſkala wieber in den Mittelpunkt der ſozialpoliti⸗ 
ſchen Debatten gerüct. In der gewerkſchaftlichen Preſſe 
der letzten Wochen wurden alle Gründe dafür und dagegen 
geltend gemacht, wobei die Mehrheit die Verwirklichung der 
gleitenden Einkommensfkala in irgendeiner Form fordert, 
ſelbſt auf die Gefahr bin, daß dieſelbe zunächſt noch unvoll⸗ 
kommen und mancher Korrektur bedürftig ſein wird. Der 
Beamtenausſchuß bes Reichstages hat ſich in den Berhand⸗ 
lungen, über die Reviſion der Reichsbeſoldungsordnung 
nach eingehenden Beratungen unter Hinzuziehung von 
wirtſchaftlichen Sachverſtändigen für die Einführung der 
aleitenden Gehaltsſkala ausgeſprochen. Auf der Grundlage 
eines ſtabilen, den heutigen Verbältniffen angepaßten 
Grundgehaltes ſoll ein ſelbſtändig gleitender Gehaltsteil 
eingeführt werden. Die Grundlage der Berechnung hierfür 
ſoll die weiter auszübanende Reichsindexziffer ſein, wobei 
der Unterſchied zwiſchen der Inderziffer zweier Monate 

bben die Waren 

    

die Meßziffer für die geſtlegene vder gefallene Teuerung 
ergibt, die in Prozenten eines Teuerungszuſchlages umzu⸗ 
wandeln ſſt, der von dem Geſamteinkommen des Beamten 
errechnet, den Mehrbetrag für den Lebensunterhalt des 
kommenden Monats darſtellt. Die ſogzialiſtiſchen Vertreter 
im Beamtenausſchuß baben die gleichzeitige Bearbeitung 
bieſes neuen Lohnſyſtems für die Beamten, Angeſtellten und 
Arbeiter des Reiches verlangt. 

Arbeitsloſennuterſtützung auch bei Streiks wird von der 
ſtaatlichen Arbeitsioſenunterſtützungskaſſe in Schweden 
gezahlt. Die von der Rrgierung Branting für die Hand⸗ 
babung der ſtaatlichen Arbeitslofenunterſtüͤtzung aufgeſtell⸗ 
ten Richtlinien ſind in drei Fällen angewandt worden. Der 
Staatsrat hat in allen drei Fällen entſchteden, daß Arbeits⸗ 
loſen, die ſich weigern, Streik⸗ iber Blockadebrecherdlenſte 
zu tun, die ſtaatliche Unterſtützung nicht entzogen werden 
kaun. Die Regierung war von Arbeiterfeite um eine Ent⸗ 
ſcheidung angegangen worden. Eine andexe Entſcheidung iſt 
nicht wohl möalich, da ſich ſonſt die Arbeitsloſenverſicherung, 
zu der ja auch die Arbeiter ihre Beiträge leiſten, als eine 
ſtaatliche Einrichtung für die Verſorgung der Unternehmer 
mit Streikbrechern erweiſen müßte. 

Die kleinſte franzöſiſche Gewerkſchaft! Nach einer eben 
veröffentlichten Statiſtik der Pariſer Gewerkſchaften zählt 
die Gewerkſchaft der „Ztlebleute“ nicht mehr und nicht 
weniger als zwei ganze Mitglieder. Viermal ſoviel hat 
der Serband der Modiſtinnen, während es die dramatiſchen 
Schriftſteller auf annähernd zwanzig eingeſchriebene und 
zahlende Mitglieder gebracht haben. Demgegenüber wei⸗ 
jen Organifationen wie die der Angeſtellten, der Eiſen⸗ 
bahner und der Muſiker wahre Rieſenzahlen auf von 2000 
kis zur Höchſtziffer 4000. Insgeſamt gibt »s in Paris jetzt 
90 000 gewerkſchaftlich Organiſierte, gegen 200 000 im Jahre 
1919. Die Kommuniſten können wirklich „ſtolz“ auf ihre 
Spaltungsarbeit ſein. 

    

       

  

   

  

Aus aller Welt. 
Kine 110 Esyfies Ballchmtüngernekenſcßaft bat 

Haffeldorf in mehreren Schwirrdericlsberganblunden — 
verantworten. Die Falſchmunzer batten die Herſtellung 
EI lE Düffelborfer Stabiagelbſcheine über 

Mark, holländiſch DE ſteuermarken unb öo⸗Markſcheine der ver iſten 
gaben betrieben. Der Gänptiith ber Baude war Köln, wo die 
Geſellſchaft nach elnander 11 Werkſtätten betrieben batte. Der 
erſte Schwurgerichtsprodeß richtet ſich geßen 10, der zweltr 
gegen 40 Angeklagte. — 

Eine abenteuerliche Ballonfahrt. Als in Angers ein 
Feſſelballon aufgelaſſen werden ſollte, rih das Tau. Drei 
Manu wurden an dem Tau hängend mit in die Höhbe gertiſſen. 
Zwol von ihnen ließen ſchnell los. Einer von 1 wurbe 
ſo ſchwer verletzt, daß er alsbald an den Folgen des Sturzes 
verſtarb. Der öritte blieb ungefähr 100 Meter unter dem 
Ballon daran hängen. Es gelaug ihm, ſich daran zu be⸗ 
ſcltigen. Der Ballon wurde vom Winde niebergedrückt, als 
er über einen Wald flog. Es gelang dem Mann, bas Seil, 
an das er ſich geklammert hate, loszulaſſen und in die Baum⸗ 
wipfel zu gleiten. Er konnte mit einigen Verletzungen 
leichter Art den Boben erreichen und wurde von franzöſiſchen 
Offtzteren, die dem Ballon geſolgt waren, aufgenommen. 
Der Gexrettete erzählt, daß er zunächſt mit dem Kopfe nach 
unten gehangen habe, und bdaß es ihm erſt mit großer An⸗ 
ſtrengung gelungen ſet, ſeine Stell ung zu ändern. Er 
konnte ſeinen Ledergurt in das Schleiftabel einhaken, was 
ihm mehr Sicherheit gab; dennoch bleibt ſeine Rettung ein 
Wunder. Der Mann hat länger als ſechs Stunben am Seitl 
gehangen, ohne bdie Kräſte und bie Beſinnung zu verlieren. 

Anus boem,Amtsgerichtsgefängnis Charlsttenburs ſind in 
ber Nacht zum Sonntag 6 Geſangene entwichen. Ste nahmen 
ihren Weg durch eine Dachluke, gelangten in bas Nebenhaus, 
wo ſte die Bodentür aufbrachen und über die Treppe ins 
Frete gelangten. Die Flüchtlinge konnten bisher noch nicht 
ergriffen werden. 

Der Korvettenkapitän als Spritſchleber. Ein fünf⸗ 
tägiger Prozeß wegen Spriiſchiebung gegen den ange⸗ 
klagten Korvettenkapttän a. D. Meyver (Berlin) und Ge⸗ 
noſſen wurde von der Strafkammer in Köln zu Ende ge⸗ 
führt. Eines Tages wurde der Laſtkahn „Karlsruhe“ mit 
327 000 Litern amerikaniſchen Getreideſprits feſtgehalken, 
den Meyer unter Mithilfe verſchiedener Hintermännern von 
auswärts von Roterdam nach Köln und von da hauptſäch⸗ 
lich nach Frankfurt a. M. mit falſchen Einfuhrpapieren ver⸗ 
ſchieben ſollte. Die Schiebung wurde aufgedeckt und der 
Sprit beſchlagnahmt. Meyer erbielt ein Jahr Gefängnis und 
300 000 Mark Geldſtrafe, ein Kölner ſechs Monate Geſängnis 
und 300 000 Mark Geldſtrafe. Wegen Preistreiberei und 
verbotenen Großhandels erhlelten zwei Berliner Ange⸗ 
klagte zehn bzw. neun Monate czefängnis und 20 000 Mark 
Geldſtrafe, Ein Frankfurter Schieber wurde zu vier Mo⸗ 
naten Geſängnis und 50 000 Mark, zwei andere Angeklagte 
zu je einem Monat Gefängnis und 150 000 bzw. 10 000 Mark 
Geloͤſtrafe verurteilt. 

Der Mann mit den 950 Bränten. Ein angeblicher Eugen 
Nonn, der ſich in Lehe (Weitfalen) unangemeldet aufhlelt, 
batte es verſtanden, ſich im Laufe eines Jaßres 38 Bräute 
anzuſchaffen, von denen er ſich mit Geld und Wertſachen be⸗ 
ſchenken ließ. Jetzt iſt er mit einer Kaufmannsangeſtellten, 
die ihrem Arbeitgeber 30000 Mark unterſchlagen hat, durch⸗ 
gebrannt. Von Bremen hat der Don Juan an ſämtliche 
„Bräute“ geſchrieben, daß er „bald wiederkommen“ werde. 

Der Strahenbahnſchaßfner mit dem Sprachrohr. Die 
Straßenbahn in Stockholm wird jetzt eine Einrichtung 
treffen, die viellicht auch anderwärts Nachahmung findet. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß das bisher geübte Ausrufen 
der Straßennamen und Halteſtellen nicht mit genügender 
Deutlichkeit vor ſich geht. Da bei der in den letzten Wochen 
herrſchenden ſtrengen Kälte die Fenſter der Straßenbahn⸗ 
wagen aber dicht mit Elsblumen bedeckt waren, alfo ſelbſt 
der Stadtkundigſte nicht mehr die Möglichkeit hatte, durch 
einen Blick aus dem Fenſter die Nähe ſeines Fahrtzieles 
feſtzuſtellen, war man mehr als je auf das Ausrufen der 
Halteſtellen angewieſen. Dies führte aber wiederholt zu 
Mißſtänden. Die Leitung ſchärfte zwar ihren Beamten 
wieberholt größte Deutlichkeit im Ausrufen ein; die 
Schaffner arer wollen ſich, wie man ihnen nachfühlen kann, 
nicht heiſer ſchreien, und daher wird künftighin jeder Schaff⸗ 
ner der Stockholmer Straßenbahn die Halteſtellen durch etn 
— Eprachrohr ausrufen, das durch bie Wagentür geſteckt iſt, 
ſo daß auch das Oeffnen der Tür vermieden iſt. 

EI [Berſammiungs-⸗Anzeiger é ⁴ ů 
Sozlaldemokratiſcher Verein Danzia: 

11. Bezirk (Senbube): Heute, Montag, abend 672 Uhr, 
bei Schönwiefe: Besirksverſammlung. Tagesordnung: 
1. Lichtbildervortrag: Der Sozialismus in der Karikatur. 
Gen. Klaß. 2. Bezirksangelegenheiten. Zahlreicher Be⸗ 
ſuch wird erwartet. Gäſte können eingeführt werden. 

Sozialbemokratiſche Volkstragsfraktion. ö‚ 
Dienstag, den 21., abends 6 Uhr, im Fraktions⸗ 

zimmer wichtige Fraktionsſitzung. 

Verein Arbeilerjugend Schidlitz: 
Dienstag, den 21. März, abends 7 Uhr, beim Genoſſen 

Kriſten, Höhenweg s: Vorſtandsſitzung. 

Verband der Gemeinde⸗ unb Staatsarbeiter: 
Mittwoch, den 22. März, abends 6 Ubr: Mitglieder⸗ 

verſammlung im Reſtaurant Schmidtke, Schichaugaſſe 6. 
Lohnfragen. 

Donnerstag, den 23. März, nachmittags 3 Ubr: Be⸗ 
triebsverſammlung Fuhrpark Altſchottland im Reſtaurant 
„Zur Erholung“. 

Freitag, den 24. März, nachmittags 2 Uhr: Betriebs⸗ 
verſammlung Fuhrpark Langſuhr im Speiſeraum. 
Freitag, den 24. März, nachmittags 3½ Uhr: Betriebs⸗ 
verſammlung Waſſerwerkarbeiter bei Müller, Niedere 
Seigen Nr. 8. 

Geſangverein Freier Sänger. 
Dienstag, abenbs 7 Uhr: Sonderübungsſtunde in der 

Aula der Schule Kehrwiedergaſſe. 

Treie Turuerſchaft Langfuhr. 
Die Turnſtunden finden jeden Dienstag und 

Freitag (für Jugendliche von 6—7 Uhr, für Erwachſene 
von 7—9 Uhr) in der Schule Neuſchottland ſtatt. Dortſelbſt 
werden auch Neuaufnahmen entgegengenommen. 

  

  — 

    

* 

 



         Donziger Rachrichten. 
Die Artillerlewerkſtatt als Induſtriewerke A. G. 
AIn ber neugegrundeten Induſtrie⸗Werke M.-G., bie bie 

ebemaltqe Axtillerirwerkſtatt erworben bat, find, wie uns 
Kitortetle wirb, Dansiger, Braunſchweiger und Khiner 
Miemen beteiligt. In Köln ilt es bie bekanntr grobinduſtrielle 

lema, Oitv. Wolfl, die im deutſchen Girtſchaftsleben elne 
übreube Stellung einnimmt, in Braunſchweig ſind es die 
maßgebendſten irmen in der Blechwareninduſtrie Guſtav 
und Wigt Schmalbach ſowie Franz Brückmann, in Danzia 
der Inhaber der Firma Mix u. Lück, Berr Konrad Lück, die 

ebenfalls bier lannanfäſſige landwiriſchaftliche Maſchtnen⸗ 
Firma Witt u. Evendſen, ferner die Firma „Union“, Groß⸗ 
banblung laudwirtſchaftlicher Maſchtnen und Geräte, u. a. 
Bertreterin der Firma Frledr. Krupp A.⸗G., E jen, in Milch⸗ 
levaratoren ſur einen groten Teil des Oſtens, cbeuſo der 
Rbeiniſchen Metalwaren⸗ unb Maſchinenfabrik, Däſſelborf. 
Der erſte Vorſibende des Auſſichtsrates iſt Fabrikbeſitzer 
Guſtav Schmalbach, Braunſchweig, deſſen Stellvertreter 
Fabrikbeſitzer Sonrad Lück, Danzig. Kaufmänniſcher Leiter 
iſt Perr S. Briechte, Inhaber der „Union“, Grohbandlung 
landwirtſchaftlicher Maſchtnen, ausgeſtattet mit den Befug⸗ 
niſſen eines Generaldirektors, techniſcher Leiter iſt der dem 
früheren Betrieb beretts ſeit in Jahren mit grötztem Erfolg 
vorſtehende Herr Direktor Tretan. 

Die Beamten, kaufmänniſchen Angeſtellten, Meiſter und 
Arbeiter, von denen einc große Anzabl bereits auf eine 
langjährige Tätigleit in der ehemaligen Artilleriewerkſtatt 
zurückblickt, bleiben, ſoweit ſte es wünſchen, unverändert in 
ihren Stellungen und ſoll deren Woblergehen der neuen 

Geſchäftsleitung ganz beſonders am Herzen llegen! 
Der Betrieb der ebemaligen Artillertewerkſtatt war be⸗ 

reits ſeit Beendiqung des Krieges auf Friedenserzeugniſſe 
mannigſachſter Art umgeſtellt. Derſelbe wirb, ſoweit es ſich 
um lebensfähtge Fabrilattonszweige hanbelt, unveränbert 
weitergeführt und ausgebaut. Zurzelt wird insbefondere 
der Eiſenbabnwaggonreparaturbau, bie Herſtellung aller 
Gifenbahnwagagon⸗Beſchlaa⸗ und Zubehörteile betrieben, 
ſerner bie Herſteluna von Erſatzteilen aller Art zu Per⸗ 
ſonen⸗, Laſt und Kraftwagen, Motorpflugen ufw,, ebenſo 
die Herſtellung von Erfatztellen zu Pflügen, namentlich 
Pflugſchare, Strelchbleche uſw., und zwar in ſtärkſtem Um⸗ 
ſange; außerdem die Herſtellung von Baubeſchlägen und 
Handwerközeugen aller Art aus Eiſen und Stahl, elferne 
Bettgeſtelle, Dreherarbeiten verſchledenſter Art; ferner wer⸗ 
den in der früheren Sattleret alle Leder⸗Kertiafabrikate, wie 
Hanbtaſchen, Handkoffer, Damentaſchen uſw. angefertigt. 
Geplant iſt ferner die Herſtellung von landwiriſchaftlichen 
Mhenr. und Geräten, ſobald es die Verhältniſſe ermög⸗ 

en. 
Gleichzeitis mit ber Induſtrie⸗Werke A.⸗G. iſt auch die 

Danziger Blechwarenſabrik G. m. b. H. gegründet, die ſich 
hinſichtlich der Geſellſchafter in äßnticher Weiſe zuſammen⸗ 
ſetzt wie die erſtgenannte Aktien⸗Geſellſchaft. Diefelbe hat 
bereits ein arbßeres Geblube auf der ehemaligen Artillerie⸗ 
Werkſtatt gemtetet und wird in kUrzeſter Keit die Fabrika⸗ 
tion von Blechemballagen verſchledenſter Art aufnehmen. 

  

Die geſchloſſenen Badeanſtalten. 
Von den Bewohnern des Lehrlings- und Ledigenheims in 

der Reiterkaferne geht uns ſolgender Notſchrei zu: 
Es wird wohl niemand in Abrede zu ſtellen haben, daß ein 
wöchentliches Reinigungsbad nicht nur zu den Annebmlich⸗ 
ketten, ſondern auch zu den unbedingten Lebensbedürfulſſen 
des heuttgen Menſchen gehört. Nur verhältnismäßig wenige 
Haushalte verfügen leider über Badegelegenheiten, ſo daß 
ein großer Prozentſab unſerer Stabtbewohner auf die öffent⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Badeanſtalten angewieſen iſt. Die hleſt⸗ 

  

  
  

Danziger Stadttheater. 

Nun ſitzt man hier ſo ziemlich täglich, 
der Kunſt getreuſter, letzter Knecht, 
meiſt moppſt man ſich dabei unſäglich, 
und ſpricht man's aus, dann iſt's nitht recht. 

Nur ſelten grüßt, vom Mob verlacht, 
die Schwalbe, die den Sommer macht. 

So grüß ich dich, verflog'ne Schwalbe, 
du Heimatlted, das lange ſchwieg, 
lein älterer, doch beſter Halbe) 
des Blutes holdeſte Muſik. 

Und wenn der letzte Ton verklingt 
ſteht unſ're Jutzend ferun. Und winkt. 

Wie hat ber Max, der Weichſeldichter 
ſein Seelentraumland tief geſchaut, 
wie eſpenzart die blaſſen Vichter 
rund um eln großes Weh gebaut. 

Man hört den Schrei, man fühlt den Schrei: 
wie einſt im Mail .. wie einſt im Mat! 

Denn hier iſt alles übermaßen 
köſtlich in Saft und Schollenduft, 
man hört die Winterweichſel raſen, 
und wie der Schmerz der Heimat ruft. 

Wo wuchs das Lied? Um Dirſchau rum, — 
heut nieft man „Tezew“! Menſch, droh dich um! 

Nur dann wird dieſes wunderbare 
Tönen ein Ganzes: LVied und Bild, 
wenn man das nirgendwo ſpürbare 
Drama in Stimmunaszauber hüllt. 

Indeſſen gab uns Hermann Merz 
mauch ſeines Licht — doch nicht das Horz. 

Nur Martha Kaufmanus Töne gruben 
ſich tiefer ein (und auch ihr Bild 
und das von Bredes Sauflaſchuben) 
daß meiſte ſonſt war nichi erfühlt. 

Man legte Schminke aufs Geſicht. 
Nein, nein! Theater ailt hier nicht! 

Willibald Omankowski⸗ 
* 

„Margarethe.“ 
Wie uunbequem iſt doch dieſer Gpeiheſche Fauſt! Wie 

lang, man braucht Stunden dazu, ehe maßz ihn ſchafft. Und 
dann dieſe Verſe, bei denen man ſich meiſt gar nichts denren 
kann, oder vielerlei zugleich. Außerdem hat er zwet Teile, 

  

    

gen Urwatbabeanhatten Lommen wegen ber verhültnumüßig hoben Koſten für eln Relnianngisab leider nur — 
Verſonen mugute, ſo daß leiten Endes nur bie Lon ber GSiadt 
am untarhaltenden Büder auf Niedertabdt uub am Hateltverk 
in Grage kommen. O Woghe eß aber bamit- aus? 

Seit lunger denn 0 Hen ſlut bie Xärun bteſor Müber 
ſeſt veyſchloſfen, und man geht Wochs ſär Woche m. Bund uc 
den Türdrücker faſſen, pieht verärgert mit U inem tun 
nach Hauſe; auſcheinend will man die Meuſi belt auch blerin 
kur Sparſamkelt und Abſtineng erzleben. Kodienmangel fol 
das leibige Uebel ſeln, Koblenmangel, bies Schreageſpenſt, hat 
es verſchuldet, daß du Tag für Taa mit derfelben Staub⸗und 
Schweißſchicht auf deinem Körper herumrennſt, und dich von 
einer Woche ſtillſchweigend oder ſchimpfend, — le nach Tempe⸗ 
rament — auf die anbere vertröſteſt, Läßt ſich da wirklich 
keine Abhilfe ſchaffen? Lokale, Kinotheater und Ver⸗ 
anügungsſtätten ſchwelgen manchmal förmlich in Hitze und 
Licht, und die Stabt ſollte für ihre Uuber keine Koblen auf⸗ 
treiben können? 

Wir richten an bie zuſtändigen Stellen hiermit dle brin⸗ 
genbe Bitte, dieſem Uebelſtand ſo ſchnell wie moalich abzu⸗ 
belſen, denn die Erhaltung der Geſundhett verlanat das, zu⸗ 
mal die Zeit fur kalte Büder noch nicht gekommen ſcheint. 

Es wäre zu wünſchen, daß ſich die zuſtändige Behürde 
endlich tbrer Pplicht erinnert und für die ſchleunigſte Wleder⸗ 
erüffnung der Badeanſtalten Sorge trägt. Selbſt wenn die 
Koblenknapphett zur vorübergehenden Schließung der An⸗ 
ſtalten führte, kann ſie nicht Grund ſein, vie Anſtalten 
dauernd geſchloſſen zu halten. 

  

Der Volkstag tritt am Mittwoch nachmittas zu ſeiner 
näichſten Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
1. Bweite Beratuns eines umſav-ö und Vuxußſteuergeſebes. 
2. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs beir, Abänderung 
der Verſaſſuns. 3. Zweite Beratung eines Geſetzentwurſs 
betr. Errichtung einer Lanbwirtſchaftskammer. (4, Zwelte 
Beratung eines Geſetzentwurſes betr. Erwerbsloſenfuürſorge⸗ 
B. Untras betr.: a) Einführung ber Erwerbsloſenverſiche⸗ 
rung, b) Schaffung von Arbeltsgelegenheit, 6. Erſte Vera⸗ 
tung eines Gefetzentwurfs betr. Herſtellung, Voerkauf, Lage⸗ 
rung unb Durchführung von friegsmalerial. 7. Zweite 
Beratung etnes Geſtzentwurfs betr. Gewährung einer Be⸗ 
ſchafſungsbeihilfe an Empfüänger von Veteranenbeihilfen 
und ihre Witwen. 8. Zweite Beratung elnes Geſetzentwurfs 
betr, Gewährung einer einmaligen Beſchaffungsbeihtlfe an 
Rentenempfünger. 

Danzis und dle öſterreichiſch⸗ungariſchen Vorkriegs⸗ 
Staatsſchuldverichreibungen. Mit ber Neparationskom⸗ 
miffton in Wien ſchweben z. Zt Verhandlungen ber die 

Maßnahmen, bie ſeitens des Senats zu eraretfen ſind, um 
in Anwendaang des Art. 203 des Vertrages von St. Ger⸗ 
main und Arttkel 186 des Vertrages von Trianon den Um⸗ 
tauſch und die Abſtempelung der nicht ſichergeſtellten öſter⸗ 
reichiſchen und ungariſchen Vorkriegs⸗Staatsſchuldverſchrei⸗ 
bungen, welche ſich im Eigentum von Danziger Staatsange⸗ 
hörigen beftnden, zu bewirken. Nach Abſchluß wird etne 
entſprechende Bekanntmachung erfolgen. 

Billige grüne Heringe. In einem Inſerat werden 
billige grune Heringe angeboten. Nicht etwa in Dan⸗ 
zig, ſondern in Berlin. Das Warenhaus Tietz 
bletet im „Vorwärts“ vom 16. 8. 22 grüne Heringe für 
9,75 Mk. das Pfund an. Berlin lieht bekanntlich ein 
ziemliches Ende von der §ſtſee entfernt. Aber trotz⸗ 
dem kauft man in Berlin grüne Heringe um 4,25 Mk. 
das Pſund billiger als in Danzig, das dicht an der 
ſtſee liegt und wo ein Plund grüne Heringe 8 Mt. 
koſtet. Es wäre alſo zu empfehlen, billige Oſtſee⸗ 
fiſche aus Berlin zu beziehen, es käme immer⸗ 
hin noch eine Preisermäßigung heraus. 

  

    

von denen der zweite noch einmal ſo lang iſt wie der erſte. 
Da ſind doch dieſe gewandten Franzofen andere Kerle! Die 
ſind mit Kamm und Schere — der eine heißt nicht umſonſt 
Barbier — an das Gyetheſche Gedicht herangegaugen, haven 
alles ſchön zurechtgeſtutzt und mit einer Brennſchere ondo⸗ 
liert. Nicht genug: es gibt noch ſo wundervolle Muſik dazu. 
Da kann man uniern großen Gvethe ſo recht kennen und 
ſchätzen lernen. Wir follten daher möglichſt ſchuell die ſound⸗ 
ſoviel hundert Goldmilliarden naͤch Paris ſchicken, damlt die 
Franzoſen verſöhnt werden. Vielleicht läßt ſich dann doch. 
einer von den zwet Dutzend der franzöſiſchen Schwankautoren, 
die man jetzt in Berlin bejubelt, herab, uns etwas von Kleiſt 
oder Hebbel oder Hauptmann ſolchermaßen genieſbar zu 
machen. 

Die geſtrige Aufführung naunte ſich „Neueinſtubierung“, 
kam indes in nichts über hinkende Provinzmittelmäßigkeil 
hinaus, ſtand dagegen in vielem erheblich darunter. Von 
den Soliſten bot noch das Erfreulichſte Reina Backhaus in 
der Titelpartie. Mehr Gretchen als Maranerite hielt ſie ſich 
auch geſanglich (bei verſäumten Höhen und Koloraturen) 
ſchlicht und herzergretfend. Fredy Buſchs Fauſt hatte ſchöne 
Momente, knetete aber geſtern ziemlich reichlich die Töne 
und blleb auch darſtelleriſch recht nüchtern. Ernſt Claus“ 
Stimme iſt noch nicht ganz frei, aber der Künſtler verſteht 
zu ſingen und gab dem Valentin warme Empfinbung und 
Innerlichkett. Dr. Schrader blieb dem Mevphiſto faſt alles 
ſchuldig, Erſcheinung und Maske ausgenommen. Er war ein 
(nicht etumal immer böſer) Kavalier, ohne Satan oder Satyr 
zu ſein. Gefanglich habe ich ihn ſeit ſeiner hieſigen Wirk⸗ 
ſamkelt lange nicht ſo ſchwach gehört. Kaum ein Ton kam frei 
und klingend, alles dagegen knotig und ungeſchmeidig. Den 
Siebel ſpielte Gertrud Metling zwar ſchwärmeriſch und 
friſch, konnte aber mit ihrem noch ziemlich flachen Sppran 
keinen vollen Ausgleich bleten. In den kleinen Partien der 
Marthe und des Brander bewährten ſich Margarete Neff 
und Georg Harder. 

Eß barf Julius Briſchke als ſzeniſchem Oroͤner kaum 
angekreidet werden, daß er die Bühnenbilder ldas des erſten 
Aktes ausgenommen) nicht vor ſchreiender Kitſchigkeit zu er⸗ 
retten vermochte. Aber im dritten Akt hätte er denn doch 
eiwas entſtauben können. Kapellmeiſter Selberg führte 

das Orcheſter korrekt und ſorgfältig, bemühte ſich auch, den 
Zuſammenhang mit den l(übrigens oft recht friſch klingenden) 
Enſembles zu halten, was ihm im 2. Akt nicht unbedingt ge⸗ 
lang. Das er das Gebet des Valentin seſtrichen batte, trotz⸗ 
dem es in der Ouvertüre betont iſt, bleibt, auch wenn Ge⸗ 
ſchmacksgründe ihn leiteten, unverſtändlich. 

In der Choreca gab es wackelige Staudwagen und auch   ſonſt noch mancherlei Halbfertiggewordenes. W. O.   

Einem dringenben Webürfnis abgeholfenl“ Rer 
Cenat erläßt im Staattanzeiger eine Bekanntmachung 
betr. Prüfungsordnung für Apotheter, Danach 
wird in der Prüfungsorbnung das Wort Lehrling 
überall ausgemerzt und dafttr das ſchöne deutſche Wort 
„Vraktikant“ geſetzt. Das Worl (gehilfe iſt eben⸗ 
jalls verpont. Es heißt jebt n „echt altpreußiſcher 
Einfachheit“ Aſſiſtent. Schließlich hat das Publitum 
auch ein Recht darauf, bet den hohen Preiſen für Apo⸗ 
thekerwaren nicht von Lehrlingen und Gehilfen, ſon⸗ 
dern von Praktikanten und Aſffiſtenten bebient zu wer⸗ 
den. Es lebe ber Fortſchrilt! 

Im Etabtkine wurde geſtern abend der prächtiaſte Naiur⸗ 
film „Der Kampf mit dem Verge; in Sturm und Els“, vnr⸗ 
geführt. Eine Alpenſymphonte wird der Fllm genaunt, der 
berrliche Bilder aus der Eis⸗ und Schuecwelk der Alpen 
bringt. Er zeigt, wie Bergſtelger mit Mut und Selbſtzucht 
lich herankämpfen an die mit tauſend Gefahren drohendt 
gigantiſche Gletſcher⸗ und Firnenwelt. Man lernt verſtehen, 
wesbalb es immer wieder ben Menſchen relzt, bie gewaltigen 
Alpenrieſen nt bezwingen. ö 

Das Wohltätigkeitsſeſt des Internationalen Ar⸗ 
tiſtenverbandes „Eicher wie Jold“, das am vorigen 
Sonnabend unter Mitwirkung bekannter hieſiger 
Kabarettkünſtler mit vollem Erfolg im gut beſetzten 
Wilhelm⸗Theater ſtattfand, iſt auch finanziell erſolg⸗ 
reich verlaufen. Es wurde ein Ueberſchuß von dʃ“0 
Mark erzielt. Davon wurden 4000 Mk. der Berelns⸗ 
unterſtlitzungskaſſe und die übrige Hälfte anderen 
wohltätigen Zwecken zugrwieſen, und zwar 2000 Mk. 
den Kriegsblinden, 1000 5k. den Zivilblinden und 1000 
Mark den Wolgadeutſchen. 

Lichtbildtheater Langenmarkt. Selma Lagerloſs Roman 
„Jeruſalem“ iſt dieſer Stoff zu den Jugmars⸗Gilmen ent⸗ 
nummen, deſſen einer Teil „Die Karin vom Ingmarshoſ“ 
hier gezeigt wird. Eine gute Beſetzung ſowie hochwerlige 
Aufnahmen machen den Film zun Genuß. Der Leidensweg 
der Karkn. die dem Gellenten entjagend, einem Wülſtling in 
bie Hönde fänlt, wird von Tora Tele empfindungöreich ver⸗ 
körpert, Zu dieſem ſchwediſchen Großfilm ſteht im Gegenſatz 
ein aulierordentlich ſimpler amertlaniſcher Kriminalſilm 
„Eine Minute vor Zwölf“. 

Polizeibericht vom 19. unb 20. März 1922. Feſtgenommen: 
92 Perſonen, darnuter 3 wegen Dlebſtahls, wegen Paß, 
lälſchungen,! wegen Körperverletzung, 1 wegen Verdachts 
des Betruges, 1 wegen Schmuggelns, ! wegen Sachbeſchädt⸗ 
gung, 1 wegen Zechprellerel, 1 wegen groben Unſugs, 1 wegen 
Trunkenheit und Bebrohung, 5b wegen Aufruhr und Wibder⸗ 
ſtandetz gegen die Staatsgewatt. 2 zur Feſtnahme aufgegeben, 
9in Poltäaethaft. Obdachlos: Perſonen. — Gefunden: 
1 polniſcher Paß für Auguſt Schwarz, 1 QAuittungskarte filr 
Kurt Schilke, 1 Rentenbuch für Robert Patzle, 1 Reichsbank⸗ 
note, 1 Brleftaſche mit Geld und Paß für Ignatz Turowski, 
1 Trommelrevolver, 1 Fußmatte, abzuholen aus dem Fund⸗ 
burean des Pollizeipräſidinms. U lederne Aktentaſthe, abzu⸗ 
holen von Kober, Karrenwall 2, Zimmer 2. 1 Karton mit 
1 Paar ſchwarzen Kinderſchuhen, abzuhvlen von Herrn Willy 
Preuß, Burggrafenſtraſſe 12. 1 branner Damenpelzkragen, 
abzuholen von Herrn Willy Dletrich, Schwarzes Meer 25. 
1 Henne, abzuholen von Herrn Vandesoberſekretär Stoll, 
Welnbergſtraße 4. 1 hellgraue Schüſerhündin, mit Halsband 
und Marke 2876, abzußholen von Frau Erna Matheblomski, 
Abbeggaſſe Ob. — Verloren: 1 goldene Halskette, abzugeben 
im Fundbureau des Polizelpräſidiums. 

Danziger Niederung. Wirtſchaftabeihilfen für 
Krtegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene. 
Zur Bewilligung von einmaligen Wirtſchaftsbethitſen an be⸗ 
ſonders bedürftige Kriegsbeſthädigte und Kriegshinter⸗ 
bliebene ſind vom Hilfsbund ſür die Danziger Kriegsbeſchä— 

digten und Kriegshinterbllevbenen aus dem Weltkrieg 191413 
Mittel zur Verſügung geflellt worden. Für die Auszahlnng 

der Wirtſchaftsbeihtlken ſind folgende Richtlinten aufgeſtellt 
worden. Die zu zahlende einmalige Wirlſchaftsbeihilſe darf 
den Betraa von bil) Mark nicht überſteigen. Die Wirtſchaſts⸗ 
beihtlie iſt uur au beſonders bebürftige Kriegsbeſt 
digte und Kriegshinterbliebene zu zahlen, wobei die krie 
binterbliebenen Witwen mit mehreren Kindern beſonders 

zu berlckſichtigen ſind. Die Ortsvorſteher haben die bedürſ⸗ 
tigen Kriegsbeſcthädigten und Kriegshinterbliebenen um⸗ 

gehend dem Wohlfahrtsamt mitzuteilen. Die Vorſchläge ſind 
bis ſpäteſtens 31. d. Mts. hierher einzureichen. Später ein⸗ 
gehenbe Vorſchläge können nicht berückſichtigt werden. 

———.———— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

    

      

Polniſche Mark: 7,17—22½ am Vortage 6.70—6,75 
Amer, Dollar .: 286—87 „ „ 270—2771½ 
Engliſches Plund: 1280— 1290 „ v 120⁰ 

      

      

      

  

    

       

  

   

Maſteriichbsngairichten am 20. Müärz 1922. 

Kurzebrakk. ＋ % 3,78 
Zowichoſt. Montauerſpitze 3.6 ＋3,73 

Pieckel —2 4.2 4,03 
Warſchau ... 4 Dirſchat... ＋ 4,36 4,24 

Einfage.. 3,32 3,28 
Plo .... Schiewenhorſt. 304 2,95 

D.oct„ 2 6 70 
Thorn Schönau O. P. — „6, 
Fordon —25 Gzalqenberg O. P. 4,08 — 4,K5 
Cnin Neuhorſterduſch. ＋2,0S ＋ 2,06 

Anwachs ,44 2 1„0⁵ 
    

Briefkaſten. 
u, Auf den Friedensmietspreib von 

2 Murk erſolgt ein Zufchlag von 88 Pro „Aleich 43, 0 Mk. 

Wafferzins iſt nach Verbrauch antetlig auf Ranme und 

Hausvewuhner zu verteilen. Tie Schornſtainfeger⸗ 
gebühr. iſt nach Fenerſtellen beſonders zu bezahlen. 

Mieter G., Ram 
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ater. Deun er trus ein totes Herz in ber mehr leſen, lalſer Beitrag nicht mehr bezahlen? eer Wie die Alten ſungen „* • Dunpt — Luutß das nur an ſich bachte, wenn es auch ſei doch Sozial 
—* BVon Paul Menche⸗ anben eln eemeben Gewand trug. uoch ſo fung ſein e 9 ainis, —— m, daß 

Orttz — — war der Eobn eines treuen Ge- alte Whallers aeworden und hätte boch uuh ſo Inng ſein giell nur noch einbilbe. Nein, er bar 
noſſen und doch trug er das Hakenkreuz, ſang Kriegs- müſſen. Denn ein Gogtaliſt iſt immer ſung, weil er ber 10. Uir W 

ens Sard. An 80e bemellchag Musert eiſpte! Oete —— ins Lers leitgen ba Hieht hue Oudend ſgauten ſih Gater E Dohn nichl mehr an. Euber der E 

eimes ſener Kriehsertenduiſtc⸗ bie Wam Hisrpen e⸗ und mil ihr die Kampfebſeele. Die Feuerflamine des Dunge war zäher wie der Alte und ſtichelte und 
iſttmmt, aber nun friedliche Arbeit zum Wohle ber „Ich willt verſchwelt und Lent üPrer macht ſich der voseie, bis dem Alten die Geduld ritz. 
We verrichten. — karte Nebel ber Gleichgültigteit breit. Und aus der Und — er melbete ſeinen Austritt aus der Partel 

Wer trug die Schuld? Glelchgültigkeit entſteh die 5i ir ne aus ber das an und beſtellte die Parteizeitung abt 
Getwiß war der alte alters ein treuer Genofſe, Borenm. habe nügend getan, laht mir meine Rube!“ ge⸗ Als' man ihn e, warum er das tue, ſogte er: 
ie zahtte er pinktlich ſeine Beltrüge uẽnd dielt diec boren wird, „ch wil Ruhe im Hauſe habenl“ 

Herieheang, gewisß wöbile er' bei: ſeher Wwaßt Lb Fund es um ben ahlen Walters. Daß ſagte er aber in Wirklichkeit nur, weil er auch ſoztaliſtiſch, aber — das war auch alles. Was konnte ſein Junge benn von ihm lernen? innerlich alt und gleichgültig geworden war. Seine ö beHoceke aas tenen aumſ undig Mige tfe üep Poesette, Vaentenrdeter tin Jugend heite In periaſeng,in Semsfesnute Se 
Daröt um jeine Ideale. Ja, frübert Da wor er auch kräge gabite und ſo wetter. Daven wurde er kein war aus dem Jungen ein Reaktionär und aus dem 
noch lung und ſcurla geweſen. Heute aber war er [ Sozlaliſt und lachte darüber und blelt ſeinen Vater Alten ein Gleichgülttger geworden. — 
eigentlich nur noch aus Gewobnheit Sozialiſt. Er für einen dummen Kerl, der gar nicht wiſſe, wie und Und nun ihr alle, die ihr dieſes geleſen, merkt euch 
war nicht jung geblieben, er füblte ſich alt. Und wenn volür man ihm ſeine Groſchen „abluchſe“. Lieber ging Das 8 i iert Bleibt iung, dann bleibt ihr Kämpfer, 
man ibm fagle, er müſſe leiſer für feinen Jungen Frit duch zu jenen, anderen, die ihm ertählten von Seld raſtlos, ö. b ihr nicht leichgaltig werdet. Geht 
ſorgen, müſſe vön vor allem gum ScMiaiiſten eriehen, üören Eaünſchen unt Wleen, wabrent der, eigene mit der Sungen zurch re Ougertb. geift Enen den 
Daun antwortete er gleichgültig: „Laß ihn man für ſich Vater ſchwieg. — Und ſtolz trug er das Hakenkreuz.. Weg ſinten en unſeren Ibealen bamit ihr und ſie 
Forgen, mich hat dat auch keiner gelernt. Unb wat er Als nach ein paar Jahren der Sohn älter und nicht vom Wege abkommen. Singt, jubelt, lacht mit 
ketzt macht, ſind Kindereien, die vergehen ſchon wieder.“ ſelbſtändiger geworden war, kam es zu einem Disput ihnen, daß ſle erkennen: Soztaliſt ſein, heißt jung 

  

    Und er wurde grob, wenn man ihm nahe legte, er ſei zwlichen ihm unb dem Vater. au kampfesfrohe Sozialiſten werden. 
Har kein Soßlaliſt mhr. Henn der ſorge bafüür, baßz] Der Lunge wollte keine ſoßtallſtiſche gettung mehr üI.— m—an. He edeohe Sesis— 
er einen Nachwuchs erziche. im Hauſe lehen und auch den Kaſſierer würde er zur Verantwortlich für Volttik Ernſt Loops, für Danziger 
und ſo wurde Fritz Walters das, was er war, ein Tür binauswerfen. Rachrichten und den übrigen Teil Fri Weber, belde 
Vebelüngling mit echt reaktionärem Einſchlag. Der Alte war wie vor ben Kopf geſchlagen. Das in Danzis; für Inſerate Brunvo Ewert in Ollwa, — 

Wer war der Schuldige? aing Oeben Aane .—— —— Blatt ſolle er u richt Druck von J. Gehl & Co., Danzis. 

  

    

  

   
    

    

  

Sladtiheater Danzi. 
Otrektion: Rudolſ Schaper. 

Heute, Montag, den 20. Mürz. abends 7 Uhr: 
Dauerkarten C1. 

Tiefland 
Mufikdrama in einem Vorſpiel und 2 Akten. 

Muſfik von Engen d'Albert. 
In Szene „eſsti von Oberſpielleiter Julius Briſchne. 

Muſtkaliſche Leitung: Otto Selberg. 
Inſpektion: Otto Friedrich. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 9, Uhr⸗ 

Dienstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten D I. Anna 
Boleyn. Ein Prolog und 6 Szenen. 

Mittwoch, abends 7 Uhr. Dauerharten E 1. 
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tles Stächlechen Gumnaslums (Winterpiat): Lumtuhe, Maeptsu. 20 Teletos 194 

I. Literarischer Abend krobes lager in Ober- v. Untareter, 

HERMXNN LOISfnEL ILEE. 
Wlittald Omankowski (Einl.-Vortrag) Ankauſ von rohen Hünten und Feilen 
Eriede Resnald (Llebesſyrit) 3 vom zu höchsten Taxespreisen! 
Artnur Armand (Prosa) Stadt- ů— 
Corl Kllewer ſ(. leder zur Laute)l theater 2 — — 

3 — — 2 ee,ete;, Kleine nzeigen 
per Lamsenfe Ij ünd,, WVeIHeAfa 8e, Amn Spendhee O. in unvorer Eeftung aina 

bilite und erfolgrelch. 

  

    

   

     

  

Sonhabend, d. 25. Mürr, 71½ Uhh In der Aula 

   CEIIIl 
echte Lebertranemulsion x 

zu geben. Lebertran ist ein be- 
währtes Krüftigungsmittel, das 
Nalnwoßt end Wirkt und grohen 
Nihwert Pib Cernereiipfells 

zur Kräftigung 

kMalzextrakt, Sanatogen, Pepsinwein 
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Margarete. — Mitgliedskarte 121 Votrulegen. — u. 3. wW. a295 

Donnersiag, adends 7 ühr. Dauerkarten A 2. * 
Mutter Erde. Pranhe in 5 Akten. bDrogerie am Dominikanerplatz 

    

Freitag, abends Uhr. Dauerkarten B 2. 
Des Eſels Schanen. Luftſpiel. 

Sonnabend, obends 7 Uhr. Dauerkarten C 2. Der 
Vordker von Sevilla. Oper. 

Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerkarlen haben keine 
Gültigkeit. Zum 1. Male: „Friedrich der 
Grohe.- Schauſpiel in 2 Teilen von Hermann 
v. Voetticher. 1. Teil: „Der Kronprinz“ lin 
14 Bildern). 

A 

Wilhelm-Theater: 
verelnigt rut dom Studtthealer Zoppob Dir. Ouo Normann 

Bruno Fasel 
Junkergasse Nr. 12, an der Markthalle       

    

Aniertigung sämtllcher 

DRUCKSACHER 
in geschmackvollerund C 
sauherer Ausstattung 

Massenauflagen 

In kürzester Zelt 
a0 dllligsten Prelsen 

       

MHoch alte preisel! 
Ohne Zollaufschlagl 

Teidpraue Jonnen .. 125 M. u. k, 
Damenmäntel... 200 „ u. k. 
Kinteranzuge .. 100 „ u. h. 
Herenanzuge . 500 „ u. h. 
Eurschenamuge .. 3530 „ u. h. 

Milltämosen, Nrheltshosen, 
Mäanchesterhosen zu Fabrikpreisen. 

Nur in den Verkaufsstellen von 

Kurt Becker, 
4. Damm 1I, IIr. u. Häkergasst g. tauen, 

Telephon Nr. 6930. (6219 

0 6 Wohnzimmer⸗ 
Achtung! Fahträder Spihnl 2 Minle 

Fahrtud⸗Guumibereifung, Fahrräder. neue und gebrauchte, ſowie Vereiſung, Zu verktaulen. 
nur erſthlaffige Marken, Reparaturen jeder Art Zubehör, und Erfatztelle] Gr. Or. Bückergaſſe 5. 5. 

EAcht Monale ————— 2 ſchnel und bislig. Wer ſetzt kauft, Kauft noch biuig Ketten, Pedale, Lenk⸗ 

in Doliiſchen GefinguffensW Sstar Prillwitz, s as Haare Preiſ. ohne Zollaufſchlag. ů ů 
EE t⸗ von Paradiesgaſſe. Telephon 6076. (eer; Reparaturen Hobert Kibcteld. 

Dr. Richard Wagner. Poſtkarte genügt W Sſacbgenacß, fchnel u. Dills. Saarhanöl, reiigaſe 6. 
Preis 11 Mark. mit Angabe des Fabrikats und Sciffchens⸗ — 

venee. Deinenag:,Mllfe iehe Gähnmichmnefiu,Hs Ni 
Fehrrad⸗Greßhandlung. (auch auf voln. Maſch. 

ᷣSSRSSSSSEE Fenselau & Co. Leleſllenuuſe 3 Auum 2—— 2. UuoSte Wengenrilf 

Dicke Salem Gold (h. Keie Leebue 0 bt ds Scs 
Feinshmecker Nr. 50 grüne Packung 50 Pfg. des Stück Ueherall 

rauchen: Zigaretten Nr, 60 Prange. Eachung 60 Pfg. des Stücæ erhältlich 
Fata Morgana Oold und Kork 60 Pfg. das Stück 

SbLeretteerik „Lenidze,, Danzig.-Langiuhrt 

    
  

45
 

Kstalnge- Broschüren 

Lzeitsdiriften. Bocher 

Buchhandlung 

Soꝛrlalistische LHeratur 
in grösster Auswanl 

Danziger Volksstimme 
Eernsprecher 3290 Um 3pendhaus 6 Fernsprecher 720 

   
           

  

  

Heute, Montag, den 20. Mrz. 

abends 
Kassenöftuung 6 Uhr 

„Walzertraum“ 
Opereite in drei Akten von Oskar Straus. 

Mittwoch, den 22. März, 

Der keusche Lebemann 
Vorwerkeni hn Watenbaus Gebt. Freypann., Kuhlenmarkt We 10 be 4 DHr Behob Sad Scanteg von 10 bis 12 Uhr 

an der Tbeaterknase. 16195 

ůLibelle“ 
Töplich: Musik, Besang, Tanz 
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eeeeseseses 
Neu erſchienen! 
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Robert Ehmann 
— Altstädtiascher Graben 8 

neben der Tabaktabrik XI. A. Hasse. 

ů Füsk-, Mannfaktur-, Man- und Wolluraren ů 

EDLLL 
Damen-Kostüme und MHäntel. 
Solange alter Vorrat, noeh günstige Kauige- 

legenheit zu niedrigen Preise 
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